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W AS D E R  A R C H I T E K T  V O M  B A D E W E S E N  W I S S E N  S O L L T E
Von Rcsieruiicsbaiim eister G u i d o  II a r b c r s

Neben der W ohnung ist d ie K örperertüchtigung und 
R einhaltung eine H auptaufgabe praktischer Volkshvgicnc. 
Neben Sport und Spiel a u f dem  Trockenen kann die 
B ew egung im  W asser als notw endige E r g ä n z u n g  
angesehen werden, die im  K örper und Gemüt einen 
A usgleich  der Säfte  und K räfte, eine angenehm e Ent­
spannung der K örperm uskulatur und des Nervensystems 
herbeiführt.

E ingehendes S tu dium  der B äderfrage und eine 
D urchsicht der F achliteratur läß t erkennen, daß die 
M einungen, wie in m anchen anderen w ichtigen D ingen, 
so auch hier zum  Schaden der Sache auseinandergehen 
oder doch nicht klar geordnet und a u f  e i n  Z i e l  
a u s g e r i c h l e l  erscheinen. W ie m it früheren H eften  
(z. B. liefL 1 /1 9 2 9 , Sp ort; H eft  4 /1 9 3 0 , W ettbewerbs­
wesen; H eft 1 0 /1 1 /1 9 3 0 , B aukultur und Form w ille; 
l ie f t  1 2 /1 9 3 0 , Schulw esen; H eft 1 /1 9 3 1 . Evangelische 
K irchen usw.) so ll aucli hier der Versuch unternom m en  
werden, einen m öglichst vollständigen Überblick der E in­
zelproblem e und ihrer •versuchten Lösungen, welche die 
Badefrage im  G esam ten ausm achen, zu geben, verbun­
den m it einer Reihe neuerer ausgeführter und projek­
tierter B adeanlagcn.

D ie nachfolgenden  Angaben sind zusam m cngcstellt 
a u f Grund einer von der S chriftle itu ng  veranstalteten 
R u n d f r a g e  bei deutschen Städten und nach Ä uße­
rungen angesehener B a d e f  a c h 1 e u t e (D ir. Kam p- 
K öln; P rof. M. E lsässer-F rankfurt a. M.; Oberbaurat; 
M eitingcr-.M ünchen: Oberbaural Dr. Jelkm ann-B crlin; 
Ingenieur-A rchitekt R ecknägel-M ünchen; Prof. Lesser, 
B .D .A ., B erlin ).

1. D i e  E n t w u r f s b e a r b e i t u n g .  Sic gliedert 
sich wie fo lg t:  a) F eststellun g  der Bäder a r l , -läge 
und -große durch B äder- und Städtebaufachm ann g e ­
m e i n s a m  (B äderdircklion  und Stadtbauam t, andern­
falls durch Sp ezia listen ), b) Bearbeitung eines V o r -  
e n t w u r f c s  durch das B äder- bzw. Sladlbauam t. c) 
A u s s c h r e i b u n g  eines beschränkten oder ö ffen t­
lichen W e t t b e w e r b e s ,  d)  B e a r b e i t u n g  d e s  
e n d g ü l t i g e n  E n t w u r f e s  a u f Grund der  ̂er ­
arbeiten und des W cttbew erbcrgcbnisscs durch den 
Preisträger gem einsam  m it Stadlerw citerungs-(Stadt- 
bau)am t, B äderam t und einem  anerkannten Spezialisten  
für B ädertechnik. —  D ann fo lg t e) die A usführung und 
f) B e t r i e b  durch d ie  B äderdirektion in steter F ühlu ng­
nahm e m it dem  Stadtbauam t (Bau- und Städtebau­
abteilung) zwecks s t a t i s t i s c h e r  E r h e b u n g e n  und 
n e u e r  B e o b a c h t u n g e n  u n d  E r f a h r u n g e n .

2.  F e s t s t e l l u n g  d e s  B e d a r f s  (Zahl und 
Größe von B adeanstalten, der Schwim m becken, Aus­
kleidekabinen usw .) und der besten Lage von Bade­
gelegenheiten.

a) A l l g e m e i n e s .  In Städten bis zu 2 0 0  0 0 0  
Einwohnern genügt e i n e  Vollbadeanstalt, deren Größe 
sich nach dem  B edarf richtet. In G roßstädten wer­
den m  c h r c r c  V ollbadcanstallen als B e z i r k s b ä d b r  
zu errichten sein, von denen die zenlralgelegene be­
sonders für größere sportliche Veranstaltungen geeignet 
sein soll. In den Außenbezirken werden led iglich  klei­
nere R e i n i g u n g s a n s l a l t e n  anzulegen sein, m ehr m it 
B r a u s e n  h e  t r i e b  in Fabrikvierteln und überwiegend  
m it W a n n e n  in W ohnvierteln, dort wo w enig W oh­
nungsbäder vorhanden sind. D ie  W ahl des besten  
Platzes m acht insofern m eist gewisse Schw ierigkeiten , als 
einerseits die Nähe sehr dicht bevölkerter Stadtteile  
und des größten Verkehrs und andererseits wieder eine 
ruhige, sonnige und w indstille Lage in  guter L u ft und 
im Anschluß an Grün- und Spielflächen gesucht wer­
den m uß. Bei der Berechnung der jew eiligen  Schw im m - 
flächc (Beckengröße) ist noch zu beachten, daß die 
Anstalten m orgens m eist vorn p flich tm äßigen  Schul- 
schw im m unterricht und abends von Schwim m vereiricn  
belegt werden, so daß nur für die Zwischenzeit m it 
einem  etwa acht- (bis zehn-)stündigen a l l g e m e i -  
n e n Badebetrieb zu rechnen sein dürfte . Nachdem  
es sich bei den H allenschw im m bädern heute m eist 
nicht um rentable Betriebe handelt, werden sie von 
den Stadtverwaltungen als Anlagen für die ö ffen tlich e  
W ohlfahrt betrachtet und als s t ä d t is c h e  Anstalten er­
richtet. Sie haben drei A ufgaben zu erfü llen : 1. R e i n i ­
g u n g s b a d  (verliert an B edeutung durch die W oh­
nungsbäder), 2. zwar nicht als H eilbad (gehört in die 
Krankenhäuser unter ärztliche A u fsich t), sondern als 
G e s u n d h e i t s b a d ,  3. als S c h w im m b a d  zur Körper­
ertüchtigung. Es enthält dem nach das S c h w i m m b a d ,  
B r a u s e b a d ,  W a n n e n b a d  und S c h w it z b a d .

b) B e d a r f  u n d  D i  m  e n s i o n i c r u n g .  Jede  
Stadt über 5 0 — 60  0 0 0  E inw ohner so llte  eine Schw im m ­
halle besitzen. D ie M öglichkeit ergibt sich jedoch be­
reits bei Städten m it 2 0 — 3 0  0 0 0  E ., dann allerdings nur  
als Fam ilienbad m it 1 0 X 2 0  m  Schw im m becken. (R ich t­
lin ien  durch den Reichsausschuß für Leibesübungen.) 
In G roßstädten rechnet man überschläglich a u f ca, 
2 0 0  0 0 0  E inw ohner ein H allenschw im m bad. D ie  
G r ö ß  e v o n S c h w i m m b e c k e n  bzw. die Zahl der 
A nstalten ergibt sich einm al aus der W a s s e r f l ä c h e  
f ü r  e i n e n B a d e g a s t  m it ca. 2 ,0 — 2 ,4  qm und aus 
der B a d e d a u e r m  i t c a . 3/ 4 b i s  1 S t u n d e ,  so­
dann aus den für S p o r t z w e c k e  geeigneten Abm es­
sungen (m indestens 10 m  Breite m it 4 Schw im m bahnen  
von 25, 3 3 l/3 oder 5 0 m  G esam tlänge) und endlich aus 
den durch d ie  W irtschaftlichkeit gegebenen Grenzen  
und der jew eiligen  A nordnung von nach Geschlechtern  
getrennten Becken oder Fam ilienbädern.
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A ls  B e i s p i e l  f ü r  B e r e c h n u n g  u n d  V e r t e i l u n g  d e s  B ä d e r b e d a r f s  e in e r  m i t t l e r e n  G r o ß s t a d t  
(ca. 7— 8 0 0 0 0 0  E inw ohner) wurde im  Stadtplan von M ünchen d ie  sow ohl verkehrstechnisch wie innerhalb der B e­
bauungszentren beste Lage von H allenschw im m bädern gesucht. Es ergaben sich drei H allenbäder: 1. fü r  das Z e n ­
t r u m  u n d  G i e s i n g :  das Karl M üllersche Yolksbad (vorhanden, bisher das einzige H allenschw im m bad); 2. fü r  
den N o r d e n  —- Schw abing und N euhausen —  etwa, w ie  bereits projektiert, an der G eörgen-H iltensbergerstraßc  
und 3. in  S e n d l i n g ,  am Harras. D ie E in flu ß zon en  m it ca. 2 km Radius ergänzen sich gut.

Dem nach würde ein Schw im m becken von 15 m  
Breite und 25 m Länge (B erlin  .Milte) ausreichen für  
375

=  188 g leichzeitig  Badende, also 2 qm  fü r  jeden

Badegast. B ei einstünpiger Badedauer und zw ölf-  
stündigem  Badebetrieb ergeben sich bei ca. 2 8 0  Bade­
tagen im  Jahr 5 2  6 4 0  Schw im m bäder oder bei 
vier Schw im m bädern pro K opf und Jahr eine zuge­
hörige E inw ohnerzahl von ca. 2 0  0 0  0  0 Personen. 
D ie vorgenannte B eckengröße würde jedoch in  praxi 
doch zu klein sein, w eil m an nicht m it einer g leich ­

m äßig a u f d ie L2st findige Badezeit verteilten V ollbe­
legu ng, sondern m it Stoßbetrieb und teilw eiser U n ter­
belegung (siehe oben) zu rechnen haben wird. E ine  
hundertprozentige Reserve würde dem nach zw ei B ecken  
zu 15X 25 m  oder ein Becken zu 15X 50 m  fü r  
200 000  E inw ohner ergeben.

D ie  E rgänzung der H allenbäder durch Freibäder  
im  Som m er ergibt hingegen w iederum  eine gew isse  
E ntlastung.

In  S t u t t g a r t  sind sechs Schw im m becken m it  
2 X 2 5 /1 2  m ; und je  1X 22,1/13,1  m ; 22 ,0 /8 ,0  m ;
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2 0 ,6 /1 1 ,4  m  und 1 8 ,0 /9 ,0  m  vorhanden, zus. 150 0  qm . 
Ca. 6 0 0 0 0  E inw ohner kom m en hier a u f einiSchwim m bek- 
ken oder 250  E inw ohner a u f 1 qm  Schw im m beckenflüche. 
Daneben sind jedoch Freibäder in  V erbindung m it grö­
ßeren G rünflächen und Spielp lätzen angeordnet, und zwar 
in 4 Anlagen m it fo lgen den  Schw im m beckengrößen: 
1 0 0 /2 9  m ; 1 0 0 /2 0  m ; 3 0 /1 6  m ; 3 3 ,8 /1 8  m ; 1 1 /4  m ; 
2 0 /8  m ; 7 /1 5  m ; 4 5 /4 5  m ; zusam m en ca. 8 0 0 0  "qm 
Gesam tschwim m  fläche, a u f den qm  Freibadefläche tref­
fen  ca. 47  E inw ohner; bei Ostündiger Badezeit durch­
schnittlich pro Tag ca. 4 X 3 0  =  1 2 0  Badetagen im  
Jahr, bei 3 qm  Schw im m fläche pro Person und ein- 
slündiger Badedauer fa llen  im  Jahre 1 9 4 4  0 0 0  Frei­
bäder an, som it c a . 5 F  r e i b ä  d e r  a u f  d e n  K o p  f 
d e r B e v ö l k e r u n g  i m  J a h r .

D ie Anordnung der in einer größeren Stadl er­
forderlichen Badeanstalten m u ß  neben der W irtschaft­
lichkeit und Bevölkerungszahl auch ihre g u t e  E r ­
r e i c h b a r k e i t  berücksichtigen. N im m t m an eine 
gewisse H öchstgrenze fü r  die Zeit, welche der Weg 
von der W ohnung o d e r  A r b e i t s s t ä t t e  (Büro, 
Schule, Fabrik) zur B adeanstalt in  Anspruch nehm en  
darf, an, so ergeben sich gew isse E i n f l u ß z o n e n  
m it einem  Radius, dessen G röße sich nach den jew ei­
ligen Verkehrsm itteln richtet. A ls Grenze für die W eg­
dauer gelte 15 M i n u t e n ;  hiervon zu F u ß ; 5  .Minu­
ten, d. i. bei 5 S tu nd en k ilom eter ca. 5 0 0  m , m it der 
Straßenbahn 6 M inuten (bei 4 M inuten W artezeit), 
d. i. bei 15 km m ittlerer  Reisegeschw indigkeit in der

| g
Stunde =  — =  ca. 1 ,5  km . Der Radius der E in-

llu ßzone sollte  dem nach 2 ,0  km  nicht überschreiten.
Dies ergibt bei einer m ittleren  "Wohndichte von ca. 

2 0 0  E inw ohnern a u f einen Hektar ( =  10 0 0 0  q m ); 
2000  • 2000  • n • 200
------------- [ qqqq-------------  =  ca- 2 5 0  0 0 0  E inwohner auf

1 H allenbad. E ine Stadt w ie M ünchen m it ca. 700  000  
Einw ohnern z. B . m ü ß te  bei ihrer baulichen W eit­
läu figkeit (Sternsladt) dem nach ca. 3 große H allen­
schwim m bäder haben, neben dem  bestehenden Karl 
M üllerschcn Yolksbad, das den Osten und das Zentrum  
versorgt, also ein neues Bad im  N o r d e n ,  in Schwa­
bing, und ein solches im  1 Vesten, etwa a m  I l a r r a s  
(siehe P lan Seite 4 6 ).

Für B e r l i n  kom m en nach Drigalski und S elig ­
mann a u f eine städtische W arm badeanstalt 174 964  
E inw ohner, a u f eine städtische K altbadeanstalt 2 2 3  5 6 5  
Einwohner, a u f e i n e  s t ä d t i s c h e  S c h  «  i in m  - 
h a l l e  2 8 7  4 0 0  E inw ohner (Statistik 192 5 ). Berlin  
steht jedoch unter 4 5  Städten m it über 100 0 0 0  E in­
w ohnern an 33 . S te lle , unter 9 0  Städten m it über 
5 0  0 0 0  E inw ohnern an 39. S telle . (Im m erh in  ist die 
Steigerung der Schw im m bäder pro Jahr und K opf er- 
freu lich : 1921  nahm en von je  100  Berliner E inw oh­
nern nur je  16 ein Schw im m bad jährlich , nunm ehr  
jedoch 70  E inw ohner.)

Der Bäderbedarf fü r  B erlin  errechnet sich etwa wie 
fo lgt: a u f 1 E inw oh ner en tfa llen  jährlich ca. 0 ,7  
Schw im m bäder und ebensoviel Reinigungsbäder. Es 
s o l l t e n  aber en tfa llen  m indestens je  vier dieser 
Bäder im  Jahr. Nachdem  ca. 3 M illionen  Personen in  
Berlin ohne Bad w ohnen, ergibt dies ein Soll von 
je ca. 1 2 M illion en  Bädern im  Jahr; abgegeben wurden  
aber nur je  ca. 2 ,7  M illion en , so daß G elegenheit für

ein Mehr von je  9 M illionen Schw im m bädern, K alt- 
und R einigungsbädern (W annen- und Brausebad) zu 
schaffen  wäre. (Nach: „Das B ad“, Nr. 5 , 192 9 .)

D ie  vorgenannten Zahlenangaben können natürlich  
nur als F a u s t r e g e l n  fü r  die A u fste llu n g  eines 
a l l g e m e i n e n  Program m s G eltung haben. Für ein g e ­
n a u e r e s  V o r p r o j e k t  oder gar den E ntw urf selbst 
sind weitergehende Erhebungen notw endig , und zwar ist. 
fcstzu ste llen :

1. das nach den örtlichen Verhältnissen sich a u f  
Grund einer angem essenen W egzeit (z. B. 15 M inuten) 
ergebende t a t s ä c h l i c h e  E i n z u g s g e b i e t ,  w elches sich 
dann m eist n icht als K reisfläche, sondern eher als stern­
förm iges Gebilde gem äß dem  H auptstraßennetz und 
den V erkehrsm itteln herausstellen wird, und

2. die nach der Bevölkerungsstatistik in diesem  
Einzugsgebiet w irklich v o r h a n d e n e  Zahl von K in­
dern, M ännern und Frauen und die nach dem  B au­
zonen- und B aulinienplane n o c h  m  ö g l i c h e  V e r - 
m e h r u n g der Bewohnerzahl.

3. D ie Zahl der vorhandenen W ohnungen m it und 
ohne W annenbad oder Brause.

4. D ie G r ö ß e n b e e i n f l u s s u n g  durch vor­
handene a n d e r e  Bäder (F rei- und F lußbäder), die 
s p o r t l i c h e n  A nforderungen , die T rennung der Ge­
schlechter, die Rentabilität.

D i e  R a  u m  f o l g e  (Raum bem essung siehe Tabelle  
und T ext auf Seite 5 0 ):  Eingang — Kassenhalle —  
Kasse (bei größeren Bädern m it Z entralkontrolle), 
Wäscheabgabe, V erteilungshalle, von hier getrennte Zu­
gänge m it Treppenhaus und A ufzügen , zu den A u s -  
kleideräum en (nach Geschlechtern getrennt, auch bei 
Fam ilienbädern), V o r r e i n i g u n g s r ä u n i e n  (ge­
trennt). B ä d e r  (alles zw angsläufig). Von den Bädern  
sei vor den Brause-, W annen- und Schwitzbädern zu­
erst das H a l l e n s c h w i m m b a d  behandelt.

Für d ie  G e s a m t a n o r d n u n g  dü rfte  am wichtigsten  
sein die E ntscheidung, ob das nach G e s c h le c h t e r n  ge­
trennte oder das gem einsam e F a m il ie n -S c h w im m -  
b e c k e n  zu wählen ist. Für letzteres spricht seine  
Anziehungskraft auf das P ublikum  und dam it seine  
W irtschaftlichkeit, wobei die M öglichkeit im m er noch  
o ffen  bleibt, das Becken a l s  G a n z e s  zu benutzen  
(als Fam ilienbad oder zu Sportzwecken) o d e r  (durch  
Spannseile bzw. versenkbare Trennwand) in zwei bzw. 
drei Einzelbecken (fü r  M änner, Frauen, N ichtschw im m er) 
zu zerlegen. An den G rundrißanordnungen des M ün­
chener W ettbewerbes (T afeln  13— 17) ist die Zweck­
m äßigkeit dieser A nordnung zu vergleichen. Für die  
Anlage des N i c h t s c h w i m  m e r b e c k e n s  i m  A n - 
s c h l u ß  an das Becken für Schw im m er spricht fo l ­
gendes: F am ilien  w ollen  gerne beisam m en bleiben und 
ihre Kinder bei sich haben bzw. beaufsichtigen kön­
nen. D ie Nichtschw im m er sollen durch den benachbar­
ten Schw im m betrieb zum  Schw im m enlernen angeregt 
werden. Durch entsprechendes Stauen des W asserspie­
gels kann ein Nichtschwim m erbecken von ca. 1 ,20  m  
T iefe  (bei Vorhandensein eines eigenen K inderplansch­
beckens) auf die M indestwassertiefe fü r  Sportschw im ­
m en (1 ,6 0  m ) gebracht werden. Das Schw im m erbecken  
kann also dort entsprechend kürzer und gegebenenfalls  
breiter (fü r  m ehrere Schw im m  b a h n e n )  gehalten wer­
den. E igene S c h u l s c h  w i m m b e c k e n  sollten  bei
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V e r t e i l u n g  
der städtischen  
W  a r m  - (Z eiclien  
m it Schornstein) u. 
S o m  m e r -  (Z ei­
chen m it w eißer  
F igu r) B ä d e r  in 
W  i e n

größeren Bädern wegen der L ä r m s  t ö  r u n g 11 i c h  L 
in  d c r l l a l l e  untergebracht werden (ev. darunter, also 
ebenerdig m it der Straße, was u. U. wegen der rei­
bungslosen Betriebsabwicklung praktisch sein w ird).

D ie A u s k l e i d e k a b i n e n  leg t m an wegen der 
A usdünstungen und der T rennung von B a rfu ß - und  
Stiefelgängen  n ich t m ehr gerne i n d ie Schw im m ­
hallen. A llerdings ist für eine S itu ieru ng Sorge zu 
tragen, die gute  Überwachung durch w e n i g  P ersonal 
(also m öglichst jew eils in  e inem  Stockw erk) und kurze 
AYege zur Schw im m halle bzw. den Schw itzbädern, den  
Heilbädern und gegebenenfalls dem  Son nen- und L u ft­
bad ergibt.

Obwohl die Z w eckm äßigkeit a llgem ein  heute bejaht 
wird, H allenschw im m bad (geschlossenes) und o ffen es  
Bad zu kom binieren, so stellen  sich dem  doch m eist 
erhebliche Schw ierigkeiten in  den AVcg. Interessant sind  
hier vor allem  die Versuche des F rankfurter lfo ch -  
hauamts (S . 5 7 — GS), ln  dichtbevölkerten Stadtteilen  
em p fieh lt sich ein ö f fn e n  des D a c h e s  (AVicn, A m alien­
bad); in  der Nähe von G rünflächen, Schw im ragelegen- 
heiten oder Sportflächen im  F reien  ist eine (etw a als 
Flugzeugtor ausgcbildete) verschiebbare AVand (Glas 
und Eisen) zw eckm äßig (K onstruktion s. T afel 1 9 /2 0 ) .  
Schw ierig ist allerdings, dem  hier auftretenden AVärme- 
verlust und den Zugerscheinungen zu begegnen (ev. 
durch AA arm luftsch litze im  Boden längs der inneren  
G laswand). Jedenfalls ist fü r  gute direkte A'crbin- 
dung der Schw im m halle m it einem  Sonnen- und L u ft­
bad zw angsläufig  durch die A'orreinigungsräum c zu 
sorgen, welches entweder im  Freien oder (b lickge­
schützt!) a u f dem  Dach anzuordnen ist. ln  die H alle  
selbst und in das Schw im m becken m uß Sonnenlicht 
reichlich Zutritt haben (G las- bzw. Fensterw and nach  
Süden, Südosten oder Südw esten, und zwar w indge­

schützt). (G rößenangaben für H allenschw im m bäder  
Seile  5 0 ).

A u s m a ß e  d e r  S o n d e r a b t e i l u n g e n :
Man rechnet für:
AAr a n n e n b ä d e r , 1. Klasse, ca. 6 ,5  qm ; 2. Klasse 

ca. 5 ,2  ( |m ; 3. Klasse ca. 4 ,7  qm  Fläche.
■ M e d i z i n i s c h e  B ä d e r ,  ca. 6, 5  qm.  E l e k ­

t r i s c h e  L i c h t b ä d e r ,  1 Baum  fü r  2 Lichtkästen  
und 1 P latz fü r  Teillichtbäder, ca. 18 qm . R u s s i s c h -  
r ö m i s c h e s  B a d  für ca. 15 Personen , zusam m en  
ca. 4 5 0  qm  (A uskleidcraum , AVarm- und H e iß lu ft­
raum , D am pfraum , M assageraum, A'ollbad, R uhcraum , 
siehe auch Seite 5 0 ). I l u n d c b a d ,  ca. 150  qm  für  
bis zu 5 0 0  Bäder täglich (zum  B eispiel in  S tuttgart). 
W ä  s c h e r e i ,  ca. 150  qm , je  nach B edarf. Es wird 
jew eils in  einer AVäscherei die Badewäsche a l l e r  A n­
stalten , evtl. auch noch Privatwäsche (als A usgleich) 
gewaschen.

A usm aße fü r  B e r l i n :  Für Brausebad ca. 1 ,3 0 x 2 ,5 0  
m , AVannenbad ca. 1,80X 2,5 m , Schw itz- und D a m p f-  
baderäum e 3 ,0X 4 ,0  m  (M indestm aße).

D i e  M a s c h i n e n a n l a g e n .  E ine zentrale Lage 
ist w ohl anzustreben, wichtiger aber ist, um  die n ot­
wendige rationelle  B etriebsführung zu erm öglichen, daß  
diese R äum e unter sich zw eckm äßig angeordnet sind, 
daß also A'erteilerbatterien, P um pen-, F ilter- und AAras- 
serrein igungsanlagen , die Luftkam m ern und A'entilalo- 
renräum c in guter V erbindung m it dem  K esselhaus ste­
hen. Bei V erw endung von Ilochdruckdam pfkesseln m u ß  
das K esselhaus wegen E xplosionsgefahr außerhalb des 
Gebäudes liegen.

Im  S t a d t b a d  B e r l i n - S c h ö n e b e r g  ist eine N iedcr- 
druck-D am pfkesselanlage von 3 0 0  qm  H eizfläche, beste­
hend aus gußeisernen  K oksschültkesseln, vorgesehen. Sie  
befried igt den großen W ärm ebedarf der Badeanstalt in
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Form von D am p f-, H eiß - und W arm wasser sowie war­
mer L uft. U nter V erm eidung eines besonderen Kessel­
hauses m it hohem  Fabrikschornstein konnte die A u f­
stellung der Kessel zw eckm äßig im  K e l l e r g e s c h o ß  
erfolgen. D ie  B eschickung der Kessel geschieht au f die 
einfachste W eise m itte ls  K ohlenw agen, die von dem  
günstig gelegenen K ohlenkeller aus a u f einer Fahr­
bühne m it G leisen über die Schüttlöcher der Kessel 
geschoben werden.

Vom zentral gelegenen V e r t e i l e r  -  u n d  A p p a ­
r a t e r a u m  aus wird die große Schw im m halle grup­
penweise beheizt durch D a m p flu fth e izu n g , durch eine 
Heizanlage fü r  d ie F ußbodenerw ärm ung des Schw im m ­
beckenum gangs sow ie der Fenster- und Deckenheizung. 
Die B eheizung der außerhalb zu beiden Seiten der 
Sch w im m halle liegenden vier A uskleideräum e erfolgt 
durch örtliche H eizkörper. D ie  im  Vordergebäude lie ­
genden B adeabteilungen, Brausebäder und W annen­
bäder im  2. O bergeschoß, M edizinalbäder im  1. Ober­
geschoß werden im  w esentlichen durch D a m p flu ft­
heizung erwärm t, e in ige  örtliche H eizkörper dienen  
zur Ergänzung.

D ie  drei D a m p f- (4 0 — 44° C) und H e iß lu ft- (7 0  
bis 75° C) Baderäum e im  1. O bergeschoß, die au f 
hohe W ärm egrade zu bringen sind, erhielten außer 
den örtlichen  H eizkörpern noch einen im Apparate­
raum angeordneten D am pflu ftheizapparat, von dem  aus 
kupferne W arm lu ftle itu n gen  hocherwärm te F rischluft 
in d ie Schw itzbaderäum e zwecks der notw endigen L u ft­
erneuerung ein führen .

Fernversorgung m it D a m p f so llte  L eitungsw ege m it 
nicht m ehr als 1 2 0 0  rn Länge haben.

T a g e s b e l i c h t u n g  d e r  S c h w i m m h a l l e  durch 
Oberlicht (D resden. B erlin -M itte), hohes oder durch­

gehendes Seiten licht, m ehr- oder nur einseitig  (F rank­
fu rt). K ünstliches Licht durch T i e f s t r a h l e r ,  die 
bis au f den Grund des Beckens leuchten.

K o n s t r u k t i o n  : Am  besten hom ogene Mauer, 
also Backstein, aus Ersparnisgründen ev. E isenbeton m it 
Bim ssteinen ausgckleidet, E isenkonstruktionen m üssen  
rost- und schwitzsicher um m antelt bzw. isoliert wer­
den. D oppelte Decken wegen Schw itzwasserbildung, 
V oulcnausbildung wegen Akustik (W iderh all), Neigung  
der Decke wegen A b lu ft (siehe Seite 8 9 ) . Fenster usw. 
aus stark harzhaltigem  H olz, m it gutem  Ö lfarben- und 
Lackanstrich. A lle E i s e n t e i l e  sind nur verzinkt, 
verkadm ium t, verchrom t oder vernickelt m öglich . K up­
fer oder dessen Legierungen sind verwendbar.

W a n d v e r k l e i d u n g e n  nicht in wasserabwei­
sendem , sondern wasseransaugendem Putz (Terranova 
oder Schwarzkalkrauhputz m it K om ischen M ineralfar­
ben), dann in Fayenceplatten.

B o d e n b e l a g :  S leinzeugplatten , aufgerauht oder 
gekörnt, n icht wasseraufsaugend. Türen aus S ilu m in , 
Beschläge W eißbronze (w iderstandsfähig gegen Chlor­
däm pfe).

I s o l i e r u n g s m i t t c l  (m ineral. S to ffe ) . B im s­
beton, Z ellenbetonvoll- oder -hohlkörpcr (bei letzteren  
haben sich verm utlich durch gem achte Fehler bei der 
H erstellung Anstände insofern ergeben, als die notw en­
dige Festigkeit nicht im m er erreicht w urde), V erklei­
dungen m it im prägnierten T orfp latten , K orkslcinplat- 
ten und T ektonleichtdielen . Räum e m it besonders hohen  
Tem peraturen, w ie W arm -, H eiß lu ft- und D am pfräum e  
werden zweckm äßig noch m it einem  geschlossenen  
¡Moniermantel und einer L uftsch icht dazwischen gegen  
W ände und Decken isoliert.
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R A U M B E D A R F  F Ü R  S C H W I M M -  U N D  B A D E - A N S T A L T E N
Z usam m en gestellt nach dem  Program m  eines M ünchener Ideenw eU bew crbs, 
des B erliner W ettbew erbs und den einzelnen  A rbeiten dieses H eftes

B e z e i c h n u n g  u n d  O r t
Zahl der L ä n e m B r e i t e  m F 1 ä c li e in" 11 ü h e Umbauter

Schwimm­
bahnen a b

a
b a b

ca, m 
b Itaum in"

1. A m alienbad, W ien *), S. 51 4-5 38 50 12 19 456 950 12 11400
2. Berlin-M itte, S. 7 0 ......................... 6 50 57,6 15 26,6 750 1540 12,2 18 800
3. B erlin-P ankow , 8 .8 4  . . . . 4-5 33'/» 41 12 18 4G0 740 14 10 300
4. Norm alprojekt f .S p o rtb a d 2),S .6 2
5. D resden-N eu stadt NW , S. 72 .

6 33'/« 48 15 22 500 1050 8 8 400
4 25 30 11 16 275 4C0 11 5 380

6. Reutlingen, 8 . 7 6 ............................... 4 25 32,2 10 16,6 250 530 10 5 300
7. Bayreuth, S. 7 0 ............................... 4 28 36 11 15 308 540 9 4 860
8, F rankfurt (F esthalle), S. 63 . . 3-4 25 34 9 17 225 580 7 4 060
9. Brandenburg a. H., S. 75 . . 4 20 27 11 17 220 460 8 3 680

10. W ien-M ödling, S. 71 . . , . 5 15,6 19,2 12,3 16,4 190 320 10 3 200
11. F ran kfurt-F echenh eim , S. 57 . 4 20 26 10 15 200 390 7 2 730
12. Schw einfurt, S. 8 7 .........................
13. Stuttgart, S. 53 . . . , , . 4-5 25 12 300

(V erschiedene Bäder) 5 22,1 13,1 290
2-3 
4-5
3-4

22
20,6
18

8
11,4

9

176
235
162

14. M ünchen, W ettbew erb, S .6 9 .  , 4-5 25 12 300
15. M ünchen (Ang. v, Obr. M citinger) 6 33'/, 15 500

A n m e r k u n g :  „a“ ist das Maß für  das S chw im m b eck en , „b “ fü r die Hal l e .
Die Höhe ist von Oberkante Hallenfußboden genommen.

'j Die Auskleidezellen liegen in der Halle. 2) (Elsässer)

Ci r u n d m a ß c  für Schw im m hallen  (nach Wolf-DrescLn): Länge des Schwimmbeckens =  1/ 4 (25m ) 
oder 1/ s (331 3 m) oder 1 , (50 m) oder 1/1 (nur im Freien!) von 100 m; Breite =  das Mehrfache einer 
Schwimmbahn (2,50 m) - j -  je 0,50 m für die Rändschwimmstrecken. Beispiel: 11 m =  4 x 2 ,5 0 -j-2 x  
0,50; 15 m (für Ballspiele besser 16 m!) =  6x2,50-4-2x0,50. Die Wassertiefe für Schwimmer muß an der 
flachsten Stelle 1,60 m, der tiefsten 2,10 m betragen. Sprungbretter versetzt angeordnet in 3 und 5 in Höhe, 
Wassertiefe hier 3,60—4,20 m. Umgang ca. 3 m. Umlaufende Fußreinigungsrinne 30 cm.

Nebenräume. Vorreinigungsanlage, für Männer und Knaben bzw. Frauen und Mädchen getrennt, je für 
ca. 16 Fußwaschbecken und 10 Brausen, j e  ca. 20 qm. Je ein Abort mit vier Klosetts und Vorraum, 
1 Sanitälsraum, 1 Geräteraum, je 10— 15 qm. Ev. Platz für 4— 800 Zuschauer, Garderoben, Aborte usw.

A u s k l e i d e r ä u m e  (zwangsläufig zwischen Vorhalle, Kasse usw. und Halle geschaltet) mit Sliefel- 
und Barfußgängen mit doppelt soviel Kabinen als Badende Platz haben, also ca. für jeden qm Becken­
fläche 1 Kabine (bei Wechselkabinen entsprechend weniger). Also z. B. 100 Kabinen (von Halle getrennt) 
und 160—200 Auskleidekästcn bzw. 80 Wechselzellen bei einem Becken von 12 zu 25 m. Hierzu Aborte, 
Wäscheaufbewahrungsräume in jedem Geschoß.

N i c h t s c h w i m m e r b e c k e n ,  etwa 120 qm, ca. 0,80 m lief, an Schwimmerbecken angeschlossen 
oder getrennt.

S c h  u l S c h w i m m b e c k e n  wie voriges (ca. 120 qm), hierzu ca. 6 Brausen, 10 Fußwannen, 1 Abort 
mit 2 Sitzen, letzteres von der Männer- und ev. der Frauenabteilung direkt zugänglich.

Vorhalle und Windfang, Kasse und Wäscheabgabe (unter Zentralkontrolle), dazu Friseurladen, einige 
Büros. Falls in den Obergeschossen Wannenbäder oder medizinische Bäder verabreicht werden: 1 Personen­
aufzug für ca. 1° Personen und 1 Paternosteraufzug für je 2 Personen.
\ \  e i t e r e  R ä u m e .. . Gymnastikraum bzw. Trockenschwimmhalle (ca. 170—200 qm), 25—30 Wannenbäder fü r  Männer (je 
ca. 10 qm), ebensoviel fü r Frauen, ca. je 10 Sonnenwannenbäder fü r medizinische Bäder m it Ruhegelegenheit (je 12— 15 qm). 
Gegebenenfalls: H y d r o t h e r a p e u t i s c h e  A b t e i l u n g e n  mit je  1 Raum zum Abspritzen (ca. 30 qm), 4— 0 Einzelwan­
nenbäder, G— 10 Ruhebetten, 1  Wandelgang, ca. 20X4 m und ca. 15 Auskleidekabinen.
I n h a l a t o r i u m  fü r Männer u n d  Frauen mit 1 Gesellschaftsraum (40 qm), etwa 10— lß  Einzclinhalatorien in einem Raum 
(40 qm) hierzu wieder die Nebenräume.
Sch wi t z  b a d e a n la g e ,  insges.200—450 qm; je Auskleide- und Ruheraum m it ca. 30 Kabinen, gemeinsamer Auskleideraum m it ca. 
30 Kleiderkästen, gemeinsamer Ruheraum mit ca. 15 Belten, Abtrockenraum (20 qm), Lichtbad mit 4 Lichtkästen, Massageräume mit 
4— 6 Bänken, Reinigungsanlage mit 24 Fußwandbecken, 4 Brausen ev. in Verbindung mit Duschenraum, Heißluftbad in 3 Stufen 
(40 qm), Nachschwitzraum (20 qm), Dampfbad (25 qm), Duschenraum mit Kaltbad, W ild- und Warmbad, 8 Brausen. Ab­
stell- und W ärterraum, 2 Aborte mit je 2 Sitzen (beim Ruheraum), Wräscheaufbewahrung und Abwurfschacht. Im  Kellerge­
schoß sind unlerzubringen: Kesselhaus (falls nicht die vorzuzichende Fernheizung vorliegt), ca. 430 qm, Pumpenraum ca. 40 qm, 
zentrale Lüftungsanlage ca. 140 qm einschl. Filterraum  und Lufterwärmungskammer, Apparateraum fü r Verteilerzcntrale ca. 
110 qm, 2 Warmwasserspeicher (unter den Schwimmbecken) fü r  je  ca, 400 cbm, Filteranlage ca. 130 qm, Teppichrcinigung 
und Irockenraum  ca. 150 qm, Kraftanlage ca. 70 qm, ev. Wäscherei ca. 400 qm (von außen gut zugänglich!), WerksüUte 
25 qm, Personalkantine 25 qm, Kohlenbunker ca. 500 cbm, Fahrradraum  ca. 110 qm, Sammelgänge fü r gebrauchte Wasche. 
Im  D a c h g e s c h o ß  bzw. im Turm je  1 Kalt- und Warmwasserbehälter fü r je 30 cbm.
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A n o r d n u n g  d e r  A u s k l e i d e z e l l e n  
bad, W ien ). In ,,Das B ad“ , 1 9 2 8 ,  
Nr. 11 und 1929 , Kr. 1, sind h ierfür  
fo lgen de G ründe angefüh rt: ratio­
nelle , raum sparende G esam tanlage  
und P ersonaleinsparung, vor allem  
geeignet für kleinere und M ittelstädte  
bis zu 1 0 0 0 0 0  E inw ohner. E ine L u ft-  
verschleChterung sei nicht so sehr durch 
Ausdünstungen der K leider als der 
Badenden an sich verursacht und 
könne, wie sonst auch, nur durch g u t e  
H a l l e n . lü f t u n g  verm ieden werden. 
B a riu ß - (a) und S tie fe lg a n g  (b) m üs­
sen auch hier getrenn t werden, was 
ahe r in sehr e in facher W eife  bei a) hal- 
lenseitig , bei b) außenseitig  m it soviel 
K abinenem poren als nötig , geschehen  
kann. M it R ücksicht a u f Schw im m ­
feste  m üssen jedoch vor dem  B a r fu ß ­
gang noch Zuschauerem poren liegen.

D ie  R ein igun g, Ü berw achung und 
B edienung ist rationeller und besser 
als bei gesonderten Auskleideanlagen. 
Schw im m becken 3 3 1/ ,  m  lang und 
12 ,5  rn breit, fü r  6 Schw im m bahnen .

Daneben K inderbecken 1 2 x & m ; Glas­
dach kann in  3  M inuten a u f 3 0 X 1 2  
m  Fläche g e ö ffn e t  w erden; in  der 
Halle sind 5 5 3  U m k le ideste llen , T ri­
bünen a u f 3 5  m  Länge.

n o c h  in n e r h a lb  d e r  S c h w i m m h a l l e  (ä ltereA nlage, zuletzt im  A m alien-

DAS ST Ä D T ISC H E  AM ALIEN BA D  IN  W IE N
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U n t c r g  c s c h o ß

DIE WIRTSCHAFTLICH R E IT  
VON HALLEN SCHWIMMBÄDERN

W ährend im  allgem einen die A nsicht besteht, daß  
Hallenbäder Zuschußbetriebe seien oder daß das in  ihnen  
investierte Kapital n icht verzinslich ist, betont lleck -  
nagel, daß m an eine R entabilität sehr wohl erreichen  
könne, indem  bei äußerster m aterieller Sparsam keit 
(Ausm aße, Anordnung, M aterial) alles geboten w ird, 
was ju n g  und alt, Schw im m er und N ichtschw im m er  
und alle Volkskreise anzieht und was auch der lu x u riö ­
seste H aushalt nicht bieten kann: Baden und Schw im ­
m en als V ergnügen —- neben den vorgenannten B ed in ­
gungen ev. auch durch Restaurationsbetrieb, W ellenbad­
einrichtung, W annen- und G esundheitsbäder. Sehr 
wichtig ist die Verkehrslage, der Anreiz durch die  
nächste U m gebung und die M öglichkeit, sich abwech­
selnd in  der Italic und im  Freien (L u ft-, Sonnenbad, 
Spiel) bewegen zu können.

Für die K alkulation m acht das Stadthauam t B ay­
reuth gute Angaben, welche aber wohl nicht ohne  
weiteres für alle Fälle gelten:

„Man geht von einer bestim m ten Anzahl von Bädern  
aus, z. B. 3 Bäder pro K opf der Bevölkerung im  
Jahre, als m ittleren Einnahm epreis n im m t m an den  
Preis der Einzelkarte des Schw im m bades «in und erhält 
m it einem  Zuschlag von 5 Prozent für Nebeneinnah-

ST A D T B A D  H IN D E N B U R G  (O berschlesicn)

G röße der Schw im m halle 3 5 X 1 9  m  =  6 6 5  qm , 
des Schw im m beckens 2 5 X 1 0  m  — 2 5 0  qm , 
bei 0 ,9 — 5 ,0  m  T iefe . S teh lciste um lau fen d  in  
1,30  m  T ie fe  unter W asserspiegel. 1 0 0  A usk leidc- 
zellcn , System  W alter (Tür zum  inneren  U m ­
gang ist g leichzeitig  die Türe zum  K leiderschrank, 
so daß die Zelle nach dem  Becken zu o ffe n  ist 
und ohne Störung des Gastes gereinigL werden  
kann) i n n e r h a l b  der H alle, die reines Ober­
licht erhält. —  Das N ichtschw im m erbecken ist 
m it drei D rahtseilen überspannt, an denen 15 
L aufkatzen m it Schw im m gurten zur E rteilung  
von M assenschw im m unterricht vorgesehen sind. 
E ine T reppe füh rt zum  G ym nastikraum  und schö­
nem  Son nen- und L uftbad. Im  1. Obergeschoß  
sind die W annenbäder, im  2. O bergeschoß das 
Schw itzbad und Inhalatorium .

m en d ie  E innahm en fü r  Bäder und durch Zuschlag der 
E innahm en aus M ieten die E innahm ew erte des V or­
anschlages.

D ie  Ausgaben setzen sich zusam m en aus:
1. den B ren n sto ffen , ca. 4 kg Koks pro Bad und 

Person (insbesondere H eizung usw .),
2. L öhne und Gehälter einschl. Sozia lversicherun­

gen, je  nach G röße des Bades,
3. W asserverbrauch: 0 ,5  cbm pro Bad (in  W anne  

oder Schw im m h alle).
4. Strom verbrauch: 0 ,07  kW h pro Bad,
5. U nterhaltungskosten: 3 P rozent der B ausum m e,
6. K apitald ienst,
7. A llgem ein e V crw altungskosten: 2 P rozent der 

A usgaben."
D ie K osten fü r  die Badbenutz une von Schulen , 

Vereinen, sozial B edürftigen  und K ranken m üssen  
Schulverw altung, Sportvereine, bzw. das Sportam t, das 
W ohlfahrtsam t und die Krankenkassen evtl. unter Ge­
w ährung eines Nachlasses tragen. V erb illigtes G eld ist 
für R entab ilität und P reispolitik  von ausschlaggeben­
der B edeutung. D ie  G esam tkosten einer m ittelgroß en  
Yollbadeanstalt so llten  ca. 1 0 0 0  0 0 0  .M. n ich t w esent­
lich überschreiten.
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G r u n d r i ß  d e s  U n t e r g e s c h o s s e s .  Unten H a u p t g e s c h o ß

STADTBAD
STUTTGAUT-
HASLÖCH

E ntw urf Stiidt. I lochhauain l Stuttgart — Arch. Oberb.-Dir. Schm idt - Baukosten 2 M illionen Mark

S c h w i m m h a l l e :  5 8 x 2 0  m  =  1 IGO qm . Schwimmbecken für M änner und Frauen je  2 5 x 1 2  m  = je  3 0 0  qm , 
hintereinander angeordnet. Durch Versenken der Trennwand entsteht das 2 x 2 5  =  50-m -B eckcn fü r  Sportveran­
staltungen. E ine sehr sparsam e und vorbildliche Anlage.
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A u ß e n a n  s i c h t  
ile s  11 1111 d b a d c s

PROJEKT FÜ R  EEN H ALLENSCH W IM M BAD Arch. R u d lo ff , B .D .A ., Frankfurt a. M.

Die K abinen sind an steigenden R am pen innerhalb der 
Schw im m halle angeordnet. W enn auch gew isse tech­
nische Schw ierigkeiten (A kustik, Gerüche usw.) 
zu überwinden sein werden, ist R u d lo ffs  
\  orschlag eines praktischen  
Versuches wert.

G r u n d r i ß  II a u p t -
g e s c h o ß  d. Rundbades



I li n e 11 a 11 s i c h l 
von Rudlofl's Rundbad

K ÜNSTLICHE BELE U C H T U N G  UND NOTBELEUCHTUNG IN SCHW IMM HALLEN  
(Nach: „Das B ad“, 1 9 2 9 , Nr. 1, R eferent P . Kamp.)

V orbedingung ist gute Iso lieru ng von Leitungsnetz und Leuchten gegen Mauer- und L uftfeuchtigkeit. In Brausc- 
räuincn nur wasserdichte Arm aturen m it Schaltung a u ß e r h a l b '  der Brauseräume. Anordnung einer zentralen  
Schalttafel unter G lasverschluß. Ila llenbeleuchtung durch T iefstrahler m it G lühlam pen in vollständig geschlos­
senem  R eflek torgehäusc, das die gesam te L ichtm enge nach unten bis auf den Grund des Schw im m beckens sendet. 
Die a llgem eine A bendbeleuchtung der H alle geschieht daneben am besten durch indirektes Licht. Getrennte 
Strom kreise. N o t b e l e u c h t u n g :  K erzenwindläternen; Karbid-, B enzin - und Spirituslam pen (A nzündöauer  
ca. 5 Sekunden , L euchtkraft je  ca. 3 0 0  Kerzen, Kosten je  ca. 5 5 .—  M .); elektrische A kkum ulalorenanlagc, Leucht­
gas so ll n ich t V erw endung finden.

© m aw » cm© * % o** cm*'»1.
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RUDI-O FFS RUNDBAD  
Das Untergeschoß  
(W annenbäder)

W ECHSELZELLEN UND K LEIDER A U FB EW A 11 RUN G

Der Regierungspräsident von K öln  veröffen tlich t unter 1. G. Nr. 7 8 8 /2 9  vom  10. Mai 1929 lo lg en d e  V erfü gun g: 
..Eine Reihe von Freiluftbadeanstalten sind in letzter Z eit dazu übergegangen, an Stelle  von E inzclzcllcn  oder grö­
ßeren A uskleidezellen sogenannte W echselzellen  zu errichten. D ie  W cchsclzcllcn  werden derart betrieben, daß  
die Badegäste sich in ihnen entkleiden und dann ihre K leidung entweder an einem  Schalter oder durch eine  
rückwärtige Tür der W echselzelle in einen größeren K leidcraufbcw ahrungsraum  hineinreichen. In diesem  K le i­
deraufbewahrungsraum  werden alsdann die K leider der Badegäste d icht nebeneinander an Ilakcn aufgehängt. Ein 
solches Verfahren ist hygienisch außerordentlich bedenklich. D ie K leider der einzelnen Badegäste hängen in dem  
A ufbewahrungsraum  dicht nebeneinander. So können sehr leich t alle m öglichen K rankheiten, auch U ngeziefer, 
von einem  Badegast au f den anderen übertragen werden u sw .“ D iese V erfü gun g richtet sich in erster L inie gegen  
ein zu dichtes N ebeneinanderhängen der K leiderbügel. Jeder Bügel m u ß  so aufgehängt sein, daß die darauf ge­
hängten K leider die benachbarten nicht berühren. Infolgedessen m uß  zwischen den einzelnen A ufhängestellen  in 
der Längsrichtung ein Abstand von etwa 3 0  bis 3 5  cm vorhanden sein.

VERSORGUNG DER BAD EANSTALTEN MIT  
W ASSER
(Nach Angaben der Zeitschrift fü r  das Bade­
wesen „Das B ad“, 1929, Nr. 3, R eferent 
1*. K am p.) „Eine Badeanstalt m ittleren U m ­
fangs m it einem  Schw im m becken von 2 5 X 1 2  m 
Größe, etwa 25 W in n en  und 20  Brausebädern  
sowie einer Besucherzahl von ca. 2 0 0  0 0 0  P er­
sonen im  Jahr wird m indestens 80  -1 0 0  0 0 0  
cbm  W asser im  Jahr verbrauchen.“
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Schw im m halle 2 7 X 1  1.5 =  ca. 3 9 0  qm , Höhe 
I m  i. M., Schw im m becken 2 0 x 1 0  =  2 0 0  qm  
größte l ie f e  3 ,5 0  m . W asser- und L ufttem pe­
ratur 2 2 °  G. Zellen der W annenbäder  
2 ,2 5 X 2 ,2 5 . B aukosten ca. 00  .M. fü r  1 cbm um ­
bauten B aum  (ohne Inventar).
Erster T eilausbau der G esam tanlagc: 
S c h w im m h a l l e

S c h  w i m m b a d  F r a n k f u r t  a. M a i n - 
F e c h e n h e i  m.
Arch. B audir. P rof. M. E lsässer-Frankfurt a. 51.

HALLENBÄDER IN FRANKFURT A.M.
E r l ä u t e r u n g e n  d e s  S t a d t b a u a  in t e s i m  
S i n n e  u n s e r e s  F r a g e b o g e n s.

1. D ie Größe des Schw im m beckens ergibt sich bei 
den geplanten größeren Schw im m bädern aus den sport­
lichen A nforderungen. Das nächste große H allen ­
schwim m bad soll 3 3 1/ ,  m  lang und 15 m  breit werden ;
1 5 in B r e i t e  i s t d a s . M i n d e s t m a ß  f ii r W  a s - 
s e r h a 11 s p i e 1 e. Das Schw im m becken des Fechen- 
heim er Bades ist m it Böcksicht a u f die K osten auf 
20  m  beschränkt worden.

2. Bei neuen Schwim m badeanlagen ist f ii r d i e 
S c h  w i in ni h a l l e  s e l b s t  k e i n e  G e s c h l e c h ­
t e r t r e n n u n g  vorgesehen, sondern ein F am ilienbad  
m it einem  großen Becken, das auch fü r  Sportveranstal­
tungen benutzt werden soll. G röße: 3 3 1/ 3 auf 15 m. 
W ir halten cs aber für wünschenswert, daß neben d ie­
sem großen Becken ein Schülerschwim m becken vorge­
sehen wird, das zu bestim m ten Stunden außerhalb  
der Schülerbadezeil wechselweise von Dam en und 
Herren benutzt werden kann.

3. Das .Nichtschwimmerhecken wird bei uns vom  
Schwim m erbecken nicht getrennt, dam it bei Sportan­
lässen m it geringer Erhöhung des W asserspiegels das 
ganze Schw im m becken ausgenutzt werden kann. B eson­
ders K inder- bzw. Schülerbecken siehe Nr. 2.

4. D ie zw angsläufige B aum folge ist: W indfängc, 
Vorhalle durch Kasse und Sperre in zwei T eile  geteilt, 
vor der Kasse kleine Läden (Friseur usw .), h in ter der 
Kasse: W äscheausgabe, V erteilung; M änner- und 
Frauenseile, Schwim m bad, W annenbad, Brausebad, rö­
misch-irisches Bad; Ausklriderüum e m it zw angsläufiger  
Führung (T riller) nach dem  B cinigungsraum , vom  R ei- 
nigungsraum  zum  Schw im m bad, vom  Schw im m bad  
zw angsläufige Führung wieder zum  A nkleideraum , ohne  
daß der B cinigungsraum  noch einm al betreten werden 
kann. Für noch praktischer würden wir fo lgen de B aum ­
folge halten: YVindfängc, Vorhalle durch Kasse und  
Sperre in zwei T eile getrennt, vor der Kasse kleine  
Läden (Friseur usw .), hinter der Kasse W äscheausgahe 
und Zcntralgarderobe: rechts für Frauen, links für  
Männer, von der Zentralgarderobe aus V erteilung in die 
verschiedenen Badekategorien zw angsläufig durch T riller  
geregelt. Im  übrigen wie vorher.

5. A u s k l e i d e k a b i n e n  legen wir grundsätzlich  
a u ß e r h a l b  d e r  H a l l e  an: eine kleinere Anzahl 
als norm ale A uskleidekabinen, eine größere Anzahl als 
W e c h s c l k a b i n e n ,  außerdem  S c h ü l e r a u s -  
k l c i d c s c h r ä n k c  in genügender Zahl. In Frankfurt 
a. 51.-Fechenheim  sind die K a b i n e n  h a l b  h o c h  ge­
führt, ohne daß sich bis jetzt Nachteile gezeigt haben.
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S t ä d t i s c h e s  S c h w i m m b a d  F  r a n k f  u r l a. M. - F  e c h c n h e i  m . H alle m it Fensterw and  

Arch. Baudir. P rof. M artin E lsässer, F ran k fu rt a. M.
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L ä n g s s c h n i t t

S t ä d t i s c h e s  S c h w i m m b a d  F r a n k f u r t  a. M . - F e c h e n h e i m .  Blick von der G alerie in die H alle
t

G. Es ergibt sich e in e R entabilität des Betriebes, 
w enn die B aukosten ä fond s perdu und ohne V erzin­
sung der A m ortisation  berechnet werden.

7. D i e  V e r e i n i g u n g  v o n  H a l l e n b a d  u n d  
L u f t b a d  h a l t e n  w i r  f ü r  a u ß e r o r d e n t l i c  h 
w ü n s c h e n s w e r t ;  di e V e r s u c h e  im  Fechcnhei- 
111er Schw im m bad sind bis je tz t s e h r  g ü n s t i g  a u s ­
g e f a l l e n .  B ei dem  nächsten großen  H allenschw im m ­

bad soll die K o n s l r u k l i  o  n d e r B r e i I s e i t e 
v o l l s t ä n d i g  g e g e n  S ü d e n  g e ü f  f  n e l werden. 
Am günstigsten erscheint die Lage der H alle m it ihrer 
Breitseite gegen Süden oder Südwestern Zwischen H alle  
und Freibad ist eine W asserrille m it D uschgelegenheit 
(zw angsläufiger Durchgang) erforderlich .

8. Angesichts der F inanzlage werden die Sonder­
abteilungen in bescheidenen D im ensionen projektiert.

59



H a i  l'c n s c ii w i m m b a d  in  F ra n k fu rt a. M .-F echenheim . Q u e r s c h n i t t

WANNENBÄDER

i
MEDIZIN.BÄDER

AUSKLEIDEHALLE

BRAUSEBÄDER

60

• 1
0,

6:



EINGANG

II a I I o n s  c h w i m in 1) a d in F rankfurt a. M .-Fechenheim . G r u n d r i ß  E  r d g  e s c h o ß

F r a n k f u r t e r  h a l b h o h e  S c h  w i in in b a d  h o x e n h  i n  \ \  a n n e n b a d
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SCHÜLERAUSKLEIDESCHRÄNKE . I
V T T r,'"ir n « a a x » r r ; r r .■ T r r * : .T x r j« tx r t

DUSCHERAUM NISCHEMEDIZI BÄDER

AUSKLU-RUHERAUM
BEHANDLUNGSRAUM

DAMPFBAD

H a l l e n s c h w i m m b a d  in  F ra n k fu rt a. M .-F cckenh cim , G r u n d r i ß  1. O b e r g e s c h o ß

Das sehr raum sparend angelegte F ech cn h eim er Ila lle iisch w im m bad  zeig t eine  
V erb indu ng zw eier A nordnungsarten  fü r  die A u sk lcid egelegenh citen , in d em  die  
Schülerausk lcideschränkc in  d ie  der F en sterw an d gegenüberliegenden  l la l le n -  
wand —  zw ischen d ie  E isen b eton p fciler  —  ein geb aut sind , während die n orm a­
len  A uskleidekabinen n örd lich  der Schw im m h alle  und in  g leicher H öhe m it  
dieser angeordnet sind .

SCHWIMM-UND BADEHALLE

D ie  G röße der e in ze lnen  A b teilungen  ist in e inem  P ro ­
jek t fü r  4 ,8  M ill. fo lg en d e : Yv annenbad 7 1 0  qm , 
Brausebad 2 0 0  qm , röm isch-ir isches Bad 6 5 0  qm , e lek ­
trisches Bad 2 5 0  qm , m edizin isches Bad 1 4 0  q m ; in  
ein em  k le in en  P rojek t von 1 ,8  M ill.: W annenbad
4 5 0  qm , Brausebad 1 0 0  qm , m ed izin isches Bad 8 0  qm , 
röm isch-irisches Bad 2 5 0  qm .

9. W ir halten  V e r s o r g u n g  d e s  S c h  w i m  m  - 
b a d e s m i t  e i n e r  F  c r n h e i z u n g f ür  w ü n - 
s e h e n s w e r t ,  um  jede V e r r u ß u n g  der großen  
F ensteran lagen  und der Parkanlagen zu verm eiden . D ie  
übrigen M aschinenanlagen w erden im  U ntergeschoß  zen­
tralisiert und die V erte ilu ngsle itu ngen  in e in em  beson­
deren R aum  üb ersichtlich  angeordnet.

10. F ür die W ände halten  w ir ein  h o m o g e n e s  
M a u e r w e r k  f ü r  b e s s e r  a l s  S k e l e t t b a u .  F ür  
die D eckenkonstruktion  ist E isenbeton in so fern  vorzu­
ziehen, als E isenkonstruktion  bei dem  großen  F eu ch tig ­
keitsgehalt besondere Schu tzm aß nah m en  erfordert; j e ­
doch w ird in  m anchen F ällen  auch d ie  E isenkonstruk­
tion  V orteile  haben. A u f a lle  F ä lle  m üssen die G ew ölbe  
oder D ecken m it genügend großen  L u f t s c h i c h t e n  
a l s  D o p p e l d e c k e n  konstru iert w erden , dam it der

T em pcralurausgleich  zw ischen außen  und inn en  ohne  
N achteile  vor sich gehen kann.

11. F ür d ie  natü rlich e B elich tu n g  em p feh len  wir 
völlige  V erglasung der Südw ände oder Südw cstw ünde. 
Im  übrigen hohes Se iten lich t. D ie  zuverlässigsten  F en- 
sterk onslruk tion cn  sind bei dem  großen  F eu ch tigk eitsge­
halt der L u ft  und bei den großen  T em p cra lu rd iffcrcn -  
zen gerade gu t genug. (S ieh e  T af. 1 9 /2 0 .)  F ür d ie künst­
liche  B e lich tu n g  des W asserbeckens sind T i e f s  t r a h -  
1 o r erw ünscht, fü r  d ie übrige B eleu ch tu n g  ist ind irek­
tes L ich t, w enn  f in a n z ie ll durchführbar, zw eife llo s am  
schönsten .

12. D ie  reich liche V erw en du ng von Steinzeugplatten  
und W a n d fliesen  ist eine K ostenfrage. G uter W andputz  
(T crranova-, C rana-, V elbrektapulz usw .) ist auch gut, 
aber natü rlich  in  G reifhöhe einem  F liesenbelag  weit 
unterlegen . Ü ber fu g en lo se  F ußb öden  liegen  bis jetzt 
noch keine sehr gün stigen  E rfahrungen  vor. Ver­
chrom ung von M eta llte ilen  ist erw ünscht, A nstriche von 
M etall w eniger haltbar. B ei dem  hohen F eu chtigkeits­
gehalt ist überall b e s t e s  M a t e r i a l  i n  d e r  U n ­
t e r h a l t u n g  a m  b i l l i g s t e n .

Elsässer.
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P r o j e k t  des H allehichw irnm badcs an der Festhalle in  F ran kfurt a. M.; S ü d s e i t e
Arch. Stadtbaudir. P ro f. M. Elsässer

rtfPTf MIN DIE CMXClC.
G r u n d r i ß ,  E r d g e s c h o ß ,  A uskleidchallen, ca. i. M. 1 :5 0 0

L a g e p l a n .  L inks V o g e l s c h a u

H ALLENSCH W IM M BA D AN D E R  
FE ST 1IA L L E  in  F ran kfurt a. M.

Arch. Stad lhaudireklor P ro f. M. E l s ä s s e r
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I n n c n n n s i c  h

E n t w u r f  fü r  ein  H allenschw im m bad an der  

t d e r  S e h w i m  111 h a l l  c (V ou ten -D eck e)

F csthalle  in  F ra n k fu rt a. M.

Arch. Stadtbaudir. P ro f. M. E lsässer

(U n ten  G rundriß .) H allenschw im m bad an der 
A\ ilhclm sbrücke. G rundriß  2. O bergeschoß

GRUN DRISS: 2. O B E R G E S C H O S S .



S ü d s e i t e ,  Ansicht zum  .Main, ca. i. M. 1 : 6 0 0

H A LLENSCH W IM M BA D AN D E R  W IL IIE L M SB llÜ C K E  IN FR A N K FU R T  A. M. M o d e l l

Arch. Stad lbaudir. P rof. M. E 1 s ä s s  e r - F rankfurt a. M.

LAGEPLAN
E r.x i.il ■■■ i '"4—
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S c h w i m m b a d  an der W i l h c l m s b r  i i c k e .  F ran k fu rt a. M. Schaubild
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G r u n d r i ß  E r d g e s c h o ß  und L ä n
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II a 11 c n s c li w i m  in b a d an der ' W i l h e l m s b r ü c k  e. A nsicht m it P lanschbecken
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BQAUSE 
BADEG M.

BQAUSE
BÄDEDFR.

GRUNDRISSSCHEMATA 
FÜR HALLENSCHWIMMBÄDER 
mit SBVaXlö-m-Beckcn

A rch. S lad tba ucl ir. Pr of. M. E lsä sse r

WANNEN
B S D E B .M .

WANNEN
B50EB.FR.

1.08EBGESCHOSS
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E n L w u r f von Architekt Feldmeier
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Entwurf von Stadtbaurat Blersch und Postbaurat Holzhammer (1. Preis) 

(Elegante Dachausbildung in Leichtbetontonnenschalen)

11
Arch. Oberstudiendirektor Wicderanders (3. Preis)
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STADTBAD BAYREUTH 

Arch. Stadtbaurat Schmitz 

Die Schwimmhalle

Schwimmbecken 25X10 — 250 ipn bei 
0,75—3,50 m Tiefe. Leitern in Ni­
schen, Überlauf durch 8 Sjpueklöcher. 
Bei Wettschwimmen Wasserspiegel 
35 cm höher. Ein 3-m- und zwei 
L-m-Sprungbecken (Bauart Stern). Un- 
len Auskleidezellen (78 Zellen und 
53 Schränkchen) die Wannenbadabtei­
lung (23 Wannen); rechts die römisch­
irische Abteilung. Gesamtbaukoslen 
980 000.— M. (Bayreuth hat 37 000 
Einwohner.)

KA1SER-FRIEDRICII-BAD SAARBRÜCKEN Entwurf Städtisches Bauamt 

25-m-Schwimmbahn. Auskleidezellen ebenerdig

Hauptgrund riß des 
Hallenschwimmbades 
in Bayreuth
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STADTBAD IN WIEN-MÖDLING 
Arch. Hermann Tamusino

Kombination von Somrüfcrfreibad mit 
Aüskleidcmöglichkeiten für gleichzeitig 
2000 l’ersonen (10000 qm), ausgedehnte 
Sonnenterrassen (Nacklsonnentcrrasscn, 
nach Geschlechtern getrennt, 1500 qm 
großer Sonnenliegeplatz und 00 m lange 
Sonnenterrasse). Hallen Schwimmbecken.

Mitte: Gr u n d r i ß  der  . . Nürn­
b erg er K ab in e n a n la g e “

l a mu s i n o s  Mödl i nge r  liad  muß als eine 
der glücklichsten, weil vollständig in sich abge­
rundeten Anlagen bezeichnet werden. Die ge­
sundheitlich sich ergänzenden Auswirkungen von 
Wasser und Sonnenbad sind zum ersten Male 
hier so klar erkannt und verwirklicht.
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STÄDTISCHES VOLKSBAD DRESD E Ni-NEU STA DT-N 01U.) WEST, a n  d e r  W u r z e n  e r  S t r a ß e

A n s i c h t  d e r  S t r a ß e n s e i t e  Entwurf Stadtbaurat Dr.-Ing. c. h. Paul Wolf-Dresden

1. O b e r g e s c h o ß  (II a u p t g e s c h o ß). Schwimmhalle 30XH! m ASO qm. Umgang m it Platz dahinter 
für Stuhlrcihen bei Sportveranstaltungen, weitere Zuschauerplätze auf Galerie, Schwimmbecken 25X11 m =  275 
qm. Wassertiefen 1,0 bis 3,5 in. Que r ab t r ennung für  Schwimmer und Nichtschwimmer durch Drahtseile. 
L ä n g s abtrennung der Schwimmbahn für sportliche Veranstaltungen. Tageslicht durch Oberlicht(doppel-) 
decke. Xachlbeleuchlung mittels Tiefstrahlern. Hinter dem Umgang sind beiderseits der Längswände und an 
der Schmalwand der Halle 9-1 Auskleidczellen angeordnet. E r d g e s c h o ß .  Haupteingang mit Halle, Friseur- 
imd Erfrischungsraum, Kasse, Wäscheabgabe, llaum für Kleiderablage, Arzt- und Vereinszimmer, Wohnung 
für den W erkmeister, römisch-irische Abteilung, Abteilung für Diathermie und Höhensonne, W erkställe, Trep­
pen. 2. O b e r g e s c h o ß .  Aus- und Ankleideraum, Brause-, Wannen- u. medizinische Bäder. D a c h g e s c h o ß .  
Gvmnastiksaal 9XU> m, 3 W asserbehälter für W ann- und Kallwasscr m it 2X50 chm und 1X30 cbm Inhalt. 
K e l l e r g e s c h o ß .  Kesselanlage m it Kohlenraum, Wasserreinigungsanlagc, Pumpenraum, Wäscherei u. Trock­
nerei, Küche und Fahrradraum. W asserversorgung geschieht mit eigenem IG in tiefen Brunnen nur durch zwei 
elektrische Kreiselpumpen mit je 70 cbm Stundenleistung. Wärmeerzeugung durch G Gliederkessel (zusammen 
258 qm Heizfläche). Frisehluftanlage für 30 000 cbm (cbm/Slde.). Erwärmung der Luft durch Lufterhitzer, 
Reinigung durch ö lfilter, Einpressung durch elektrische Kreisellüfter. En t l ü f t u n g  durch Kanäle über Dach.

G r u n d r i ß
1. O b e r g e s c h o ß
(Hauptgeschoß)
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1. Dem Bedarf entsprechend ist die Zahl der Anstalten 
in Dresden gestiegen von 1928 mit einem großen Hallen­
bad und zwei Schwimmhallen, 20 Wannenbädern, einer 
Schwitzbadabteilung und außerdem mit sechs kleineren 
Volksbädern und neun städtischen Elbbädern bis 1930 mit 
fünf Ilallenschwimmbecken, drei Frciluftschwimmbecken, 
12 Flußbädern, fünf Licht- und Luftbadeanstallen, 288 
Wannenbädern, 122 Brausebädern und drei russisch­
römisch-irischen Badeabteilungen in 9 Warmbadeanstalten.
2. Heute wiegen die spor t l i chen Gesichtspunkte vor, somit 
keine Geschlechter-, wohl aber Jugend- und Altcrtrcnnung 
im Schwimmbecken und bei Vorreinigung sowie dem 
Aus- und Ankleiden. Schwimmbahnen je 100 oder 100/ 2  
oder 10%  oder 100/ j  gleich 100, 50, 33l/ a bzw. 25 m 
lang und je 2,50 m breit, zugleich je 50 cm für die 
Randbahrien. Bei fünf Bahnen ergibt sich somit eine 
Breite von 5X2,50 -2X0,50 = 13,50 m. Im Schwimm­
becken geringster Wasserstand 1,60 m, größter 2,10 m, 
am Sprungturm bei 10 m Sprunghöhe mindestens 1.20 m. 
Anlage von Startböcken und Bahnlrennstrichen. Sprung­
turm zu 1, 3, 5 und evtl. 10 m mit v e r s e t z t e n  
Sprungbrettern. Leitern hier außerhalb der Schwimmbah­
nen, Stufen für Nichtschwimmer, statt Spucklöchern nun 
Überlaufrinnen, umlaufend, ca. 30 cm breit: 3.—4. ge­
trennte Zugänge für Sporlteilnehmer und Zuschauer. 5. 
Größe von Einzelumkleidezellen ca. 1,0X1,4 m. Weiterhin 
Sammelumkleideräume mit Kleiderkästen und Wechsel- 
zellensvstem. Größe einer Brausebadzelle ca. 1,25X2,50 m, 
bestehend aus zwei Teilen (Umkleidevorraum und Brause­
raum).. Eine Wannenzelle hat ca. 1.50x2,50 m Fläche.
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¡Neben dem Hallenschwimmbad sind vorgesehen eine 
besondere Brausebadabteilang, eine AYannenbadabtei- 
lung, eine Abteilung für Kur- und medizinische 
Bäder, eine russisch-römisch-irische Abteilung. Gemein­
samen Wasscrbehandlungsräumcn ist bei den Kurbädern 
den Sonderzellen gegenüber der Vorzug zu geben.

Links Se i t e nga ng  in der Schwimmhalle 

Unten
Q u e r s c h n i t t  d e r  S c h w i m m h a l l e

A n s i c h t  d e r  H a l l e  im Städt. 
Volksbad D r e s d e n  - ¡ N e u s t a d t -  
N o r d w c s t

H e i ß l u f t b a d ,  L i e g e b a n k  

Unten M a s s a g e r a u m

74



FRIEDRIC1I-EBERT-BAD IN BRANDENBURG a. d. Ilavel. A u ß e n a n s i c li t

Entwurf Stadtbaurat Dipl.-Ing. E r b s  mit Sladtarchilekl Dipl.-Ing. H a m m e r  und Arch. H a k a n s s o n

E i n z e l h e i t e n  d e r  W e c h s e 1z e 11e n

Größe der Zelle 1,30X1.10 — ca. 1,40 qm. 
Die Tür des Barfußganges wird beim Ver­
lassen der Zelle durch den Badenden offen- 
gelassen und schließt so automatisch den 
Kleiderkasten ab
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SCIIWBIMBAD IN REUTLINGEN Arch; G. S c h  a u  p.p.-Frankfurt a. M.

G r u n d r i ß  E r d g e s c h o ß . ! .  Wind fang', 2 .-Wohnungseingang; 3. Eingangshalle, 4. Kasse,'5 . Friseur, 6. Ver­
waltung, 7. Sanitätsraum, 8. Wartehalle, 9. Medizinische Abteilung, 10. Kneippbäder, 11. Umkleidekabincn, 12. 
Barfußtreppe, 13. Aborte, Bidets, 14. Reinigurigsraum (Frauen), 15. Rcinigungsraum (Männer), 10. Aborte, 
N'otausgang, 17. Schwimmhalle, 18. Aborte, 19. Windfang, Vorraum, 20. Erfrischungsraum, 21. Läden, 22. 
Durchgang, Vorhof, 23. Warmluflbad, 24. Ilcißluftbad, 25. Dampfbad, 20. Massage, 27. Reinigung, Vollbäder, 
28. Fußbehandlung, 29. Ankleidckabinen, Ruheraum, 30. Ruhekabinen, 31. Treppenhaus.
Im U n t e r g e s c h o ß  sind untergebraehl Vorplatz, Apparaleraum, Heizung, Kohlenraum, Heizer Werkstatt, Filter 
und Chlorierung, Rohrgang, Konlrollgarig, 'Warmwasserspeicher, Lüftungsanlage, Akkumulatoren, Wohnungskeller, 
Schmutzwäsche, Wäscherei, Reinwäsche, Rohrschacht, Brausebad, Fahrradraum, Verfügbar, Heißluftkammern, 
Frischluft und Filter, Laden, Magazin, Keller, Erfrischungsraum, Belriebshof, Kläranlage
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S c h w i in in 1) a d 
in  R e u t l i n g e n

Ansicht Außere Kelterstraße

Künstlerische Leitung 
G. Schau])]), technische Ober- 
und Bauleitung Jtochbauarnt 
(Baurat Kober), techn. Ein­
richtung Firma Fr. Mieddel- 
niann und S. Freudensladt- 
Barmen; Badetechnik Ing. M. 
.Nowotny, Direktor des Frank­
furter Badewesens.

B a u in f o l g e
i m 1. 0  b e rfjges c h o ß
(siehe Grundriß unten)
32. Halle, 33. Warteraum 
(Männer),. 3-1. Wartcraum 
(Frauen), 35. Wärt er, 36. 
Aborte, 37. Wannenbäder,
38. \\ anncnbäder 1. Klasse,
39. Sonnenbadtreppe, 40. 
Schrankraum für Vereine, 
41. 1 mkleidekabincn. 42. 
44. Schwimmhalle, Galerie.

E r d g e s c h o ß a n o r d n u n g: Zugang von der Albslraße über einen geräumigen Vorhof mit Frischluft- 
schöpfslelle. Rechts befindet sich der Zugang zum Fahrradkeller und Hundebad, der über eine Rampe geht. Die 
Kontrolle führt  der Brausebad- und llundewärler. Das Brausebad im Untergeschoß ist von der Kassenhalle aus 
zu erreichen. Von Kasse und Friseurraum kann der gesamte llallehbetrieb überwacht werden. Zwei von der 
Sch wimmhalle getrennte Garderoberäume sind von der Halle aus durch Glaswände gut zu überblickeil. Die 
Führung der Badegäste ist zwangsläufig: Halle Kasse - Stiefelgang Zelle 4— Barfußgang — Reinigung 
Schwimmhalle — Barfußgang — Zelle - Stiefelgang Halle. Die Umgänge des Schwimmbeckens stehen bei 
Vorführungen den Zuschauern voll zur Verfügung. Garderobeabteilung, Sonnenterrasse und Gymnaslikraum stehen 
in direkter Verbindung. Für reibungslosen Verkehr bei Schulbctricb ist gesorgt. Die Medizinal- und Lichtbäder 
sind im Erdgeschoß um einen zu Sonnen- und Liegekuren verwendeten Schmuckhof angeordnet, in bester Ver­
bindung zur Badeleitung und Bedienung. Über der Schwilzbadeanlage (i. E. G.) ist ein Montagegeschoß mit 1,5 m 
Höhe angeordnet. Die heißen Räume liegen wenig exponiert.
1. O b e r g e s c h o ß :  -10 Badekabinen mit halbhohen Trennwänden, gesonderte Badezimmer im kleinen und Gar­
deroberäume.

G r u n d r i ß
1. O b e r g e s c h o ß

1 : 5 0 0 )



Ans i cht  von der Auß.  Ke l t e r s t  r aße

Oben A u ß e 1 1 a 11 s i o li l

Mitte L ä n g  e n s c h n i 11 d 11 r c h d i e 
H a l l e  (M. 1:500)

2. O b e r  g e s e l l  oß :  Sonnenbad, Gvmnastiksaal 
und Dienstwohnungen
K e i l  e r ge s e l l  oß :  Installationen, Wäscherei,
.Nicderdruckdampfańlage, Gesamtkoslen ca. 1 Mil­
lion .Mark Y\ asser- und Krall Versorgung durch 
städtische Netze

I liten rechts Ei nz e l he i t e n  der Hallen­
außenwand, insbesondere der Fenster

I
I

I nne na ns i c h t  der  S c h wi mmh a l l e  
mit umlaufender Galerie für Zuschauer



S T A  DfT B 1 1 )  B E 1\ L I N  - lM I T T E
Entwurf und äußere Gestaltung Mag.-Obcrbaural Dr. 
Carlo J e I k in a n ri
Gestaltung des Inneren: Prof. Dr. h. c. Heinrich 
T e s s e n o w - Berlin

Auszug aus dem Erläulerungsberieht von Mag.-Oberbau- 
rat Dr. Carlo Jelkmann.

A u s m a ß e :  Brausebad 1,45X2,40 in; Wannenbad
1,70X2,50 m: Medizin. Bäder 8,00X10,50 in; Vor- 
wärineraum 7,00X10,50 in; Massagcrauhi 6,00X10,50 
m; russisch-römisches Bad S,10X6,40 1 1 1 ; W armluft 
4,50X4,50 in; Heißluft 2,25X4,30 in; Dampfbad 
2,40x4,50 m; Hundcbad und Wäscherei sind nicht 
vorhanden. - M a s c h i n e n  a n l ä g e  zentral gelegen, 
unter Hof 1. -— B a u s y s t e m :  Im russisch-römischen 
Bad Kork- und Luitisolierung. — B e l i c h t u n g :  ln 
der Schwimmhalle dreiteilige Schiebefenster (System 
Stumpf) 2,00X8,00 m groß aus Teakholz, Decke, Ober­
licht (Kheinlandfenstcr). Wandverkleidung und Fuß­
bodenbelag Porzellanplätlchen 4X1 cm sogenannte ,/fel- 
lower Plättchen“, Beschlag aus Bronze, Türen aus
Origongrünholz. L ü f t u n g :  Frischluftzuführung
mit Vorwärmung und Entnebelung in den Seil’enrän- 
men. Als ITeizsvstem ist eine Niederdruckdampfkessel- 
anlage verwandt worden.

Dem Bedürfnis des Bauprogrammes wurde die Einwohnerzahl des Bezirks Mitte zugrunde gelegt, wobei sich 
nachfolgende, aus der Praxis er rechneten Erfordernisse ergaben. Bei der Schwimmhalle ist auf 2,4 qm Wasser­
oberfläche ein Badender zu rechnen. Auf die Gesamtzahl der Badenden kommt etwa die halbe Zahl Sieh-An- 
und -Auskleidender. Bei 15X50 = 750 qm Wasseroberfläche errechnen sich 470 Auskleidegelegenheiten. Für
starken Besuch ist ein weiterer Zuschlag von 10",b angcselzt, so daß sich insgesamt 517 Auskleidemöglichkeiten 
ergeben müssen. Es sieben zur Verfügung 530. Die Anzahl der Wannenbäder errechnet sich bei 300 000 Ein­
wohnern, 310 Badetagen im Jahr von je 12 Badestunden und je 40 Minuten Badedauer und bei der Angabe 
des Berliner städtischen Jlauplgesundheilsamjies, daß pro Kopf und Jahr 1,5 Wannenbäder anzumhinen 
sind, auf 450 000 Wannenbäder jährlich, pro Tag-demnach auf 1452 Bäder. Aus 12 Stunden Badezeit er­
geben sich 40 Minuten jeweiliger Badedauer 18 Bäder pro Tag; bei 14o2 Bäder täglich also 14;>2: 18 
=  81 Wannen, die auf Männer und Frauen einschließlich der medizinischen Bäder zu verteilen sind. Wird 
für sehr starken Andrang hierdurch ein Mehr von 15o„ gerechnet, so ergibt sich ein Bedarf von 93 'Wannen;
zur \ erfügung sieben 08. Die Anzahl der Brausezellen ergibt sich bei halber Brausedauer auf 98 halbe 49
Brausezellen. Zur Verfügung stehen insgesamt 50 Brausebäder, wobei die Brausen in den Vorreiniguhgsräumen 
und in den medizinischen Bädern nicht eingerechnet sind. Aach dem Bauprogramm wurden gefordert, ge­
trennt für Männer und Frauen: Brausebäder, Wannenbäder, medizinische und russ.-römische Bäder, sowie ein 
gemeinsames Schwimmbad von 50X15 m und ein Sonnenbad.

Im  G e s c h o ß  z u  e b e n e r  E r d e  sind angeordnet: Die Kassenlialle mit Vorraum, Fahrstuhl, 2 Kassen­
räumen, Friseurraum, Bäume für die Verwaltung, 2 Warteräume und eine nach Männern und Frauen getrennte 
Brausebadeanlagc von insgesamt 46 Brausezellen.

Die Einrichtung der Brausebadzellen ist ihrer Einteilung nach wie üblich in Auskleide- und Brauseabteile 
vorgesehen. Eine etwa 10 cm im Fußboden vertieft liegende Brausetasse, deren Ablauf durch einen Drciccks- 
einschnitl sich dem Zulauf entsprechend selbst einstellt, ermöglicht während der eigentlichen Brausezeit ein aus­
giebiges Baden und Reinigen der Füße, welchem Zwecke auch eine in etwa 30 cm Höhe eingebaute Fußstütze 
dient. Der Fußboden der Brausebadanlage ist in grünlich hellem, abgetöntem Porzellan-Mosaik durchgeführt. Die 
Bekleidung der Wände bestellt aus weißen Fließen, die Decken sind unter Berücksichtigung der starken W ra- 
senbildung weiß gekalkt.

Im 1. O b e r g e s c h o ß  des straßenwärts gelegenen Bauteils sind 78 Einzelzellen für Wannenbäder, ge­
trennt nach Männern und Frauen, mit den erforderlichen Neben- und Personalräumen eingerichtet. Zur wech­
selweisen Benutzung je nach Bedarf für Männer und Frauen ist ein besonders abgeteilter .Mittelflügel von 11 
Ausgleichsbadezellen vorgesehen.

Das 2. O b e r g e s c h o ß  des Vorderbaues nimmt eine russisch-römische und medizinische Badeslätlc für 
Frauen auf. Es sind hier an Einzelzellen und Schränken 50 Auskleidemöglichkeiten vorgesehen.

Das 3. O b e r g e s c h o ß  des Vorderbaues weist eine gleiche russisch-römische Badeanlage für Männer auf. 
Hier stehen an Einzelzellen und Schränken 73 Auskleidemöglichkeiten zur Benutzung. Die Ausmaße der Aus-
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S I a (1 11) a (I B e r l i n -  M i l t e

Schwimmhalle, Bassin, Fußboden, 
Wände aus 4X4 cm großen, ganz 
hellen, grünlich abgetönten Porzel- 
lanpläüchen, \erglasung fast natur­
farbenes Kathcdralglas, leicht nach 
mall-l>1 augrfin abgetönt

Auf Seite 81 das S o n n e n b a d  
(800 qm) mit Sand- und Rasen­
flächen

kleidehalle des Schwimmbades betragen 00 m Länge bei einer Breite und einer lichten Höhe ab Erdgeschoß von 
rund 10 m. Die S c h w i m m h a l l e  hat eine Länge von rund GO m, eine Breite von rund 23 in und eine 
lichte Höhe von 12 m über dein Wasserspiegel. Im Ticfkeller des auf Betonslützen ruhenden Schwimmbeckens 
sind Rohrleitungen, hillcranlagen und ein Warmwasscrspeicherbeckcn von S00 cbm Inhalt untergebracht. Diese 
Anlage ist aus wirtschaftlichen Erwägungen geschaffen, um eine Entlastung der Pumpen und .Wolore bei Spitzen­
leistungen im Badebelrieb herbeizuführen. Bei einem Schwimmbeckeninhalt von 1500 cbm Wasser, über 100>
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Brausen, 80 Wannen-, 20 medizinischen Bädern und 2 ständig betriebenen russ.-rümischen Badeanlagen ist 
die gesamte Anlage und der Wasserbedarf etwa doppelt so groß, wie bei den bisher mit 2 Schwimmbecken aus- 
gestattelen übrigen Berliner städtischen Anstalten. Unter dem Umgang der Schwimmhalle sind zu ebener Erde 
Büro und Lagerräume fü r die Gartenbauverwaltuug eingerichtet. Nach dem Park hin bietet eine geräumige, 
mit 4 Bogen sich öffnende Halle Unterstand für die Parkbesucher.

Die Größe des S c h w i m m b e c k e n s  beträgt 50 m Länge und 15 rn Breite mit einer Fläche von 750 qm. 
Die Schwimmhalle dürfte in ihren Ausmaßen die bisher größte gedeckte Schwimmbahn des Kontinents darslellen.

Für Nichtschwimmer ist ein Kaum von 10,(37 m Länge am flachen Ende abgcteilt, so daß für Sport- und 
Trainingsschwimmen eine ständig freie Übungsbahn von 33,33 m zur Benutzung steht. Zwei (3 m breite 
Trcppenanlagcn führen zu dem am flachen Ende 0,80 m für schwimmsportliche Veranstaltungen ausreichend 
tiefen Becken. Dieses vertieft sich allmählich bis zur Nlehtschwnnmcrgrenze auf 1,20 m. um dann, steiler ab­
fallend, kurz vor der 2. Stirnwand eine Höchstliefe von 3,50 m zu erreichen. Die weitere Einrichtung für Sporl- 
und Schwimmunterricht es stehen zwei 1-m- und ein 3-m-Sprungbrett, sowie zwei Sprunggeländer zur 
Verfügung—, an Startsockeln und Tauchstreifen sind unter Beachtung der Forderungen des Deutschen Schwimm­
verbandes neuzeitlich vorgenommen. Je 3 an den Längsseiten eingelassene Stufenleitern und ein an den Bas­
sinwänden in 1,20 m Tiefe umlaufender Absatz zum Ausruhen bei Ermüdungen sind eingebaut. Das Schwimm­
becken umläuft ein 3 bzw. 4 m breiter, durch Fußbodenheizung erwärmter und mit Porzellanmosaik belegter 
Umgang, der an den Wänden zu einer Sitzbank erhöht ist. \  on hier aus ist zugleich bei Schwimm festen eine 

•gute Übersicht nach dem Becken hin gewährleistet. Unmittelbar an der Schwimmhalle liegen ferner ltäume für 
Badewärter und Wärterinnen, Nebenräume für Männer und Frauen, ein Geräteraum, ein Zimmer für Vrzt und 
Sanitätsdienst, sowie eine Eahrsluhlanlage zur schnelleren Beförderung der Sitzgelegenheiten bei Sportfesten nach 
dem Keller. Die Seitenwände der Schwimmhalle sind von 3 in Höhe ab in 4.48 m hohe und 2,(30 in breite 
dreiteilige Doppelfenster aufgelöst, deren Teile beliebig verschiebbar sind. Zwischen den Loshölzern der 90 cm 
voneinander entfernten Doppelfenster führen ringsherum laufende eiserne TZ-Stege, die durch Öffnungen in 
den senkrechten Ivonslruklionspfeilern untereinander verbunden sind. Von diesen Stegen aus ist eine leichte Be­
dienung und Reinigung der Fenster ermöglicht. Der zwischen den Fenstern liegende Luftraum wird durch eine 
besondere Heizanlage erwärmt. Eine Schwitzwasscrbildung und ein Ilerabwallen kalter Luftmassen nach dem 
Innern der Schwimmhalle wird hierdurch vermieden.

Der Wandglicdcrung entsprechend ist die Hallendecke in verglaste kassellenfeldcr mit beweglichen Oberlicht­
flügeln eingeteilt. Diese ca. 1200 qm große Staubdecke, die bei der ständigen V erdunstung des Wassers und der 
feuchtwarmen Lufttemperatur einer starken Zersetzung preisgegeben ist. wurde zwischen den aus Monierputz ver­
kleideten Stegen der Decke mit Fenstern aus doppelseitig patentverzinktem Stahlblech und isolierend wirkendem 
Ilolzkern nach dem Fabrikat „Rheinland“ ausgcstaltet, wobei eine besondere Sicherung gegen Tropfenfall von der 
Glasabdeckung vorgesehen ist. Zum Zwecke der Reinigung werden die 9(3 je 9 qm großen Drahtglasfenster durch 
eine besondere Schneckenradwinde betätigt. Durch Luftdruckbremsen können die Fensterflügel in jeder Lage fest- 
gehalten werden, so daß auch bei unachtsamer Bedienung Unfälle durch Zurückschlagen der Windenkurbel 
ausgeschlossen scheinen. Je zwei Fensterfeldcr werden durch eine Handwindekurbel derart gleichmäßig gehoben, 
daß auf die eisernen Dachbinderpfosten keinerlei Ilorizonlalschub der schweren Fensterflügel wirken kann.

81



STADTBAD BERLIN-SC11ÖNEBERG

Ardí. Sladlhaural Prof. L a s s e n ,  .Mitarbeiter Mag.-Br. K i e t z ,  Stadlarch. S e h e r 1 e r  und B a r l c 1 <1
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11 e i n i g u n g s r u u m iür Knaben, zwangsläufig vor 
dem Schwimmbad eingeschaltet

Aus k l e i de r a um für Knaben mit Auskleidcschränkcn

Auf gleicher Höhe mit dem Schwimmbecken und von diesem 
aus; direkt zu erreichen, liegt ein Sonnenbad auf der Südwest­
seite mit freiem Ausblick auf den herrlichen Park.
A n z a h l  u n d  IM a IJc d e r  l t  ä u m e: Die Schwimmhalle 
ist 41,33 m lang, 18 m breit und 10 m hoch. Das Bassin 
selber hat eine Abmessung von 3 3 */3 in Langei 12 in Breite 
und 0,80 bis 3,5 m Tiefe. Um möglichst viel Licht und 
Söhne hineinzulassen, hat die Schwimmhalle allseitig Fenster, die 
bis zur Decke reichen. Ko s t e n  (mit Möblierung) 1130000  M.

Links A u s k 1 e i d c z v. 11 e n für Frauen mit Stiefel­
gängen (außen) und Barfußgang (innen), welch letz­
terer zur Schwimmhalle führt

S t a d t b a d  B e r 1 i n - S c h ö  n c h e  r g
Wir geben nachstehend Baumfolge und Großen an:
G r  u n d r  i ß c n t w i c k 1 u n g. Für ein Gebäude, in 
dem eine große Anzahl von Menschen wiederholt sich 
ansammelt, muß der Grundriß in erster Linie so,ge­
staltet werden, daß eine leichte Orientierung gegeben ist. 
Hier reihen sich an einer Längsachse a) die Eingangshalle mit 
Kasse und Friseurladen, b) die Treppenhalle, von der aus der 
Verkehr in die einzelnen Geschosse verteilt wird, c) die große 
Schwimmhalle, d) die Kessel- und Maschinenräume. Im 1. Ge­
schoß liegen die medizinischen Bäder und im 2. Geschoß' die 
Wannen- und Brausebäder. Die Auskleidezellen fü r .Männer und 
Frauen liegen im Erdgeschoß rechts und links neben der 
Schwimmhalle. An Auskleidezellen fü r Erwachsene sind 120, 
an Ausklcideschränken fü r Jugendliche sind 200 vorgesehen. 
Trennung von Kindern und Erwachsenen. Die Auskleideräume 
fü r Knaben und Mädchen liegen daher oberhalb derjenigen fü r 
Männer und Frauen im 1. Obergeschoß in der Höhe des Um­
ganges der Schwimmhalle.
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Mo d o 11 - L i c h t b i l d  
d e r  E i n g a n g s k o p f s e i t e

Die Außenwände sind mit dunk­
len Klinkern verblendet, die ent­
sprechenden Innenwände mit hel­
len Klinkern, die mit einer 5 cm 
starken Torfoleumi-olierung gleich 
mit der Hofmaucrurig die beider­
seitig fertige Außenwand bilden.

S c h w i m m b a d  P a n k o w .  Arcb. Dipl.-Ing. M. E. Lesser u. Arch. Steltcn-Berlin; ca. 1 Mill. .M. Gesamlkoslcn

EIN WETTBEWERB DER STADT BERLIN FÜR BEZI RKSII ALLEN BÄDER

Dem Wettbewerb war n. a. folgendes Bauprogramm zugrundegelegt:
1. \ o r  h a l l e ,  Kassenschalter, Büroraum, 2 Wäscheräume (rein und unrein).
2. S ch w i m m hal 1 e mit Becken SS'AjXl'i m. liefe 3,50 m maximal, am Ende der 1/3 des Beckens einnehmende
.Nichtschwimmerleil mit 1,20 m. am Anfang desselben und des Beckens 0,70 m Tiefe. Zugangstreppen außerhalb 
der Schwimmbahn, viel Licht, gute Querlüilung, AYäsche- und Wärterräume usw. Freier Umgang um das Becken, 
seitlich 3 m, an den Kopfenden je 4 m breit. Reinigungsräume je Geschlecht 15 50 qm.
3. Ca. 100 120 Auskleidezellen je 1,10x1,20 m i. L., getrennt für Männer und Frauen, mit Barfuß- und
Sliefelgang. Ausgleichsmöglichkeit.
4. 200 Auskleideschränke für Knaben und Mädchen getrennt.
5. Erweiterungsfähige Wannenbadabteilung. 15 Zellen fü r Frauen, 10 für Männer, je 1,75X2,40 in i. L. und 
andere gemeinsame Räume; Ausgleichsmöglichkeit.
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M o d e l l  - L ä n g s s c h n i t t  durch die W a n n e n h ä d e r, die darüber liegenden Auskleidezellen und die Schüler* 
auskleiderüumc
Alle Zwischenwände sind aus Glas zwischen Betonsprossen. Die Schwimmhalle erhält durchsichtiges Glas, wäh­
rend die übrigen Räume mit undurchsichtigem Glas verkleidet sind. Die hochliegenden JInllcnfenster sind Doppel­
fenster mit innerer Heizung. (Wir halten diesen Vorschlag für außerordentlich fruchtbar. Die Schriflleilung)

0. Erweiterungsfähige Brausebäder: f ür Männer ca. 20. 
für Frauen ca. 10, je 1,20X2,40 m i. L.
Für 5. und 15. Warteraum.
7. Medizinische Abteilung. 8. Raum für 1 Brausen und 
lauchbcckcn (50—00 qm), 9. und 10. Aborte, 11. Fil­
tration und Chlorung (ca. 00 qm), 12. Wasserspeicher 
(500 cbm) (11. und 12. im Keller mit guter Außcn- 
nelüftung und -belichtung), 13. 12 W asserhocli-
reservoire, 4 m über höchster Zapfstelle. 14.— 17. 
M'ohnungen und Nebenräume.

Vom P r e i s g e r i c h t  wurden allgemein bezeichnet als

v o r t e i l h a f t :  Gute Querlüftung, gute Beleuchtung. 
Geringer umbauter Raum, kurze Wege, Kontrollmög- 
lichkeit der .Xuskieideräume beim Schwimmbecken durch 
e i n e n  M arter. Wa'nncn und Brausen im Erdgeschoß. 
Ausgleichsmöglichkeit auch für Reinigungsräume und 
Zellen. Frühzeitige Trennung der M ege zu den Einzel­
abteilungen. Fußbecken als Abschluß des Reinigungs­
raumes. Besonderer Fahrradraum.

u n v o r l e i 1 h a f t:
Trcppenanlage innerhalb der Schwimmhalle. Mannen- 
und Brausebäder im 2. Stock (zuviel Rohrleitungen). 
Nicht direkte Entlüftung der Mannen- und Brause­
abteilung. Fehlen der Ausgleichsmöglichkeil bei M an- 
nen- und Brauseabteilungen. Zellenzugang unüber­
sichtlich. Tauchbccken zu weit vom Dampfbad ent­
fernt. 4 Geschosse sind zu weitläufig. Keine besondere 
Treppe für Dienstwohnungen. Schwimmbecken im 
Sockelgeschoß. Nicht scharfe Trennung von lvnaben- 
und Mädchenabteilung, sowie Publikum. Ruheräume 
nie beim Eingang!

Querschnitt und Modellbild

(Grundrisse und Längsschnitt siehe umseitig')
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E n t w u r f  zu einem Bezirkshallenbad (Berlin-Pankow) lon Arch. Prof. Lesser. Längsschnitt
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D A S  E R N S T - S Ä C H S - B A D  I N  S C H  W E 1 N F U R T  ( i m  B a u )
Arch. Rodcrich Fick, B.D.A., München-Herrsching

Das Aeue und Besondere ist liier der Versuch, alle Ausklcidezcllen auf einem  Stockwerk und in gl e i cher  Ebene 
mit dem Schwimmbecken anzulegen. Begünstigt wird die sich ergebende 1 mbammg. eines erhöhten .Schmuckhofes 
durch die in der alten „ S c h a n z e “ gegebenen Höhenunterschiede. Das Untergeschoß ist hierdurch direkt 
von der Straße aus zugänglich (siehe Tafel). Größe der Schwimmhalle 30,25X 17,50. Höhe i. M. 10 m. 
Schwimmbecken 25,0X17,50 m =  137 qm Schwimmfläche; für Sportzwecke sind sechs Bahnen mit je 2,50 in 
lireite vorgesehen (-j- 2X0,75 Randstreifen). 40 Frauen- und 37 .Männerzellen. Im Eck je eine Wärlcrkabinc mit 
Konlrollmöglichkeil für a l l e  Kabinen. Außerdem je 30 Kleiderschränke, so daß auf einmal ca. 140 Per­
sonen baden können.

c i w j t  - j achi  ■ &ab

n
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Jii der öffentlichen Meinung ist bis weil hinauf heute noch sehr stark in Bezug auf das Bauwesen
die Gleichung verankert: S c h ö n h e i t  L u x u s .  Man war in früherer Zeit der Ansicht und man be­
ginnt heute zunächst allerdings wohl nur, indem man sich von der allgemeinen, andere Disziplinen
schon stark durchdringenden Zcitslrömung treiben läßt, die den reinen Rationalismus ablehnt -— wie­
der neben der reinen Zweckerfüllung eine sorgfältigere innere Durcharbeitung der Maße und Formen 
zu verlangen. Daß aber diese neuerlichen Forderungen, die wohlgemerkt n i c h t  a u f  „ R e p r ä s e n t a ­
t i v e s “ , sondern nur auf dem Menschen „Angemessenes“, auf ein „ K u l t i v i e r t e s “ gehen, nicht nur ideell 
erfreulich, sondern auch rein materiell von direktem Nutzen sind, zeigt die Anwendung im Hallenbad und die 
Auswirkung in seiner Bewirtschaftung. Mährend die Gesamtanlage aus Betriebsgründen und wegen ihrer viel­
seitigen Verwendung (Reinigung, Schwimmlehre, Sport, Heilzwecke) eine gewisse Größe nicht unterschreiten

kann, leidet die M irtschafllichkeit unter dem Mangel einer 
g l e i c h m ä ß i g e n  Yollausnützurfg der Einrichtungen. 
Das beste Hilfsmittel, einen möglichst zahlreichen und
gutverteilten Besuch zu sichern, ist nur der Anreiz, welcher 
durch eine sehr sorgfältige formale .und maßstäbliche
Durchbildung des ganzen Baues und der inneren Räum­
lichkeiten seine Benützung zu einer Annehmlichkeit, ja 
zu einem Vergnügen machen kann. M’enn in diesem 
Sinne sich das in der Formsprache ausdrückende Tempe­
rament z. T. demjenigen der jeweiligen Besuchermehr­
heit bzw. des jeweiligen Ortes anpassen soll, so glauben 
wir doch, daß eine zeitgemäße Auffassung durchaus nicht 
kalt und abweisend, sondern im Gegenteil mindestens 
genau so warm, freundlich und einladend, wie eine For­
mensprache vergangener Zeiten wirken kann. Es kommt 
auch hier, wie stets, immer n u r  auf den Künstler an. 
M ir verstehen daher das leise Bedauern, welches aus den 
Schlußzeilen der nachfolgenden Ausführungen spricht, dar­
über, daß dem Architekten vom Bauherrn bezüglich der 
Formensprache gewisse Bindungen aufcrlegt wurden.

Die Schriflleilung.

W)r,ounrwuf 
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Erläuterungen des Architekten:

Als ich einigen Prominenten 
das Modell zeigte, meinte einer, 
man hätte die Bauformen re in  
sachl i ch halten sollen. .Meine 
Meinung ist folgende:

Man ist im allgemeinen heute 
der Ansicht, daß Hallen­
schwimmbäder in r e in  t e c h- 
1 1 i s c h e n Formen zu halten 
seien oder gar, daß solche Bau­
aufgaben mit „Architektur“ 
nichts mehr zu tun haben. Ich 
meine aber, daß dies g a r  
n i c h t  „sachlich“ ist, denn es 
handelt sich ja nicht lediglich 
um die Unterbringung von 
Transformatoren und anderen 
technischen Einrichtungen, die 
kaum einer Wartung bedürfen 
und den Aufenthalt von Men­
schen in den Räumen ent­
behrlich machen. Hallen­
schwimmbäder sind über den 
rein hygienischen Zweck hin­
aus eine Angelegenheit der 
K ö r p e r k u 1 t u r und wenn 
irgendwo noch „Architektur“ 
angebracht ist, so gerade hier. 
Ein Gebäude, in dem sich .Men­
schen zu Sport und Spiel und 
zu sportlichen F e s t e n  ver­
sammeln. kann doch diesen 
Zweck auch zur Schau tragen 
und sollte die Verwechslung 
etwa mit einem U m s p a n n - 
w e r k nicht zulassen. Daß die

Längenschnitt der Schwimmhalle

Rauformen sonst nicht m o d e r ­
n e r e  sind, liegt an dem ausdrück­
lichen Wunsche des Bauherrn, der 
sich damit ein Familiendenkmal 
schaffen will. Auch haben sich die 
dahingehenden ersten Versuche mit 
großer Glaswand der Halle (Elsässer) 
als teuer im Betrieb erwiesen.

R. F i c k
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EFtSATZBADEWANNE f ü r K l e i  n \v o li n 11 n g e n

querschniH

5 0  o  100
g r u n d r i s s  H I H I

D a s  r a u  in s p a r e n d e  
S i c d 1 u n g s b a d

A M E R I K A N I S C H E  B A D E  R Ä U M E  F Ü R  W O H N U N G E N
Von Dipl.-Ing. WOLFGANG TU. OTTO - New York

Die in Frankfurt mit Siedlungszcnlr.ilbildern gemachten Erfahrungen — trotzdem in den Wohnungen jegliche 
Badegelegenheit fehlt, wurden diese Zenlralbäder nur wenig benutzt; sie belasten die einzelne Wohnung 
zudem stärker als das Bad in jeder Wohnung, so daß der Kollektivgcdanke nun nicht mehr als sachliche Be­
gründung für ein dankbares Architeklurmoliv herhalten kann- lehren eindeutig, „daß das Einzelbad die beste und 
zweckmäßigste Form der Badeeinrichtung ist und daß sowohl die Anlagekosten, als auch die Betriebskosten 
bei einfachster und rationellster Anordnung geringer sind als heim Zentralbad“, ln  den neueren Frankfurter 
Siedlungen wurden Bäume für Bad, W.C. und Waschgclegcnheit mit 2,50 qm eingebaut (also nur 1 qm .Mehr­
bedarf an Baum gegenüber einem Abort o h n e  Bad; was einem Mehr in der Monatsmiete von ca. L M. ent­
spricht). Die gesamte Badeeinrichtung kostet mit der Installation 110. M. Ein Vollbad kommt bei 1,60 M. 
pro cbm heißes W asser auf etwa 0,15 MV, gegenüber 1,00 M. und 0,80 M. im Zentralbad. (Aus: „Bauen und 
Wohnen“, siehe oben!) Dipl.-Ing. Otto beschreibt im folgenden Badanordnungen in Amerika. Dann folgen An­
ordnungen und Wannentypen in Deutschland. Der überall aufstellbaren „Badebrausekabine“ von Weber, Wien, 
stehen wir trotz der geringen Bodenfläche (3/ ( qm) vor allem wegen der noch hohen Anschaffungskosten (300 
bis 400 M.) und auch aus hygienischen Gründen nicht ohne Bedenken gegenüber. Die Schriftleitung.

Das Badezimmer wird vom Amerikaner viel be­
wußter als ..Betriebsraum“ des Haushaltes verstanden 
als vom Europäer. Die Anhäufung industrieller An­
lagen in den Großstädten machen ein Bad pro Tag 
und Person unerläßlich, die klimatischen Verhältnisse 
im Sommer fordern die Möglichkeit zu mehrmaligem 
Baden oder Abbrausen. Seil Jahrzehnten sind die For­
derungen fü r die Ausstattung jeder Wohnung und 
jeden Ilauses mit einer entsprechenden Anzahl von 
Baderäumen Gesetz, das sehr streng gehandhabt wird. 
Das Gefühl des Amerikaners für das Maschinelle als 
Bequemlichkeitsfaktor ist sehr ausgeprägt. Er wünscht 
die Zeit zur Erledigung seiner täglichen Bedürfnisse mit 
Handgriffen zu verkürzen. Fließendes warmes und kaltes 
Wasser, das zu jeder Tages- und Nachtzeit zur Verfügung 
stehen muß, gehört für ihn als Selbstverständlich­
keit zum Begriff Wohnung. Badeöfen sind in Amerika 
unbekannt, ln Miethäusern sind die Heizanlagen für 
W armwasserbereitung zentralisiert und werden von 
einem eigens dafür gehaltenen Hausmeister versehen. 
Die Arbeit hierfür, wie auch die Kosten des Brenn­
stoffs sind in den .Mietpreisen eingerechnet.

Die praktische und wirtschaftliche Veranlagung des

Amerikaners reduzieren die Ausmaße des Badezimmers 
räumlich auf ein Minimum zugunsten der Wolm- 
räume. Dennoch fordert er, daß im Badezimmer alles 
untergebracht wird, was zur täglichen Körperpflege 
nötig ist, weshalb ihm Möbelstücke wde die europäischen 
Waschtische oder Nachtkästchen in seinen Schlafzim­
mern unbekannt sind. Er fordert direkte Belichtung 
des Badezimmers.

Die beigegebenen Skizzen erläutern die zwei ge­
bräuchlichsten Typen amerikanischer Badezimmcranla- 
gen. T y p A ist der für Mietswohnungen gebräuch­
liche, T y p  B kann als eine Norm angenommen wer­
den, die sich mehr und mehr in Einfamilien- und 
Landhäusern einbürgert. Dieser Typ sieht ein Brause- 
kabinetl vor, das meist direkt an die Badewanne an­
geschlossen wird und in jeder Ecke mit je 3— 4 Brau­
sen und an der Decke mit Kopf brause ausgestallct ist. 
Die Brausekabinette haben den Vorteil größerer \\  irl- 
schaftlichkcit gegenüber den Bädern. Ein Zeitverlust, 
der durch Einlaufen einer Badewanne bedingt ist, wird 
dadurch aufgehoben, was wesentlich erscheint, da in der 
heißen Sommerzeit der Amerikaner 3—4mal im Tag 
badet.

(Aus: „Wohnen und Bauen“ 
herausgegeben vom Inter­
nationalen Verband für 
Wohnungswesen, Frankfurt 
am Main, llansaallee 27.)

(Links „C a m e r a“ - B a d 
von Bambergcr u. Lcroi.)
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T Y P " B "

Anordnung von K u r  z - 
badew anne und Br aus e  
in amerikanischen Woh- 
nungsbnderä innen.

Die Trennung von Bad 
und Abort ist zwar er­
wünscht. aber benötigt 
mehr Platz. W i c h l i - 
g o r als diese Trennung 
ist jedenfalls das Vor­
handensein eines Woh­
nungsbades und die di­
rekte Belichtung und 

Entlüftung b e i d e r  
Räume durch direkt ins 
Freie gehende Fenster 
bzw. Dachoberlichte (im 
Reihenbaus).

T Y P  » A »

Der amerikanische Architekt entwickelt die Raum­
größe aus der Größe der Armaturabmessungen.

Die im allgemeinen Gebrauch bevorzugten Arma­
turen sind wie folgt normalisiert:

Badewannen: 75 cm breit, 1,50 m lang.
Oder: 75 cm breit, 1,05 m lang.
Waschbecken: 60 cm tief, 75 cm breit.
Wasserklosett: 70 cm tief, 55 cm breit.
Duschkabine: 75 cm tief, 75 cm breit.
Bidet: SO cm lief, 54 cm breit.

Die Wände sind meist Ilohlwände (Woodslud oder 
Stcclstud) Holz- oder Stahlständcrkonslruktionen. Die 
Ständer im Abstand von 40 cm tragen beiderseitig 
Streckmctallbezug und Verputz. Dadurch ist die Füh­
rung der Wasserzu- und -ableitung einfach und nicht 
kostspielig. Zudem wirkt die Konstruktion schalldämp­
fend und bildet gegen die Wohnräurrie einen Feuch- 
ligkeitsschutz. Zu- und Ableitungsrohre sind aus Mes­
sing mit Ausnahme der Klosettabfallrohre. Die Wand­
bekleidung, 1,50 m bis 1,80 m hoch, besteht aus Wand­
fliesen oder Marmor.

ARMATUREN sind im großen und ganzen dieselben 
wie in Europa.

Die Waschbecken sitzen auf einem Steingutfuß. 
Darin sind Abflußleitung und Siphon verdeckt unter­
gebracht.

Niedcrspülklpsctte sind kaum in Gebrauch. Heule 
am gebräuchlichsten sind G r a n e s  noisless Water- 
klosells, eine Sonderart von Flachspülklosclt mit fast 
geräuschloser Spülung; dazu Flussometer mit Iland- 
oder Fußdrücker.

Hier soll noch besonders auf die von G r a n e  fabri­
zierten Klosetts hingewiesen werden, die ohne Fuß kon­
struiert sind und an der Wand angeschraubt werden. 
Sie sind wegen der erleichterten Bodenreinigung zu 
empfehlen, aber auf Grund des hohen Preises in Ame­
rika hauptsächlich nur in Hospitälern im Gebrauch.

AUSSTATTUNG: Klosettpapierhaller. Seifenhalter 
und Handgriff sind in die Wände eingelassen und sind

• S c f l m T T  -D O Z C H - O L E -  b Z y tU /E -K ih iW E .-

• 5E.IFEKACHALE * C  X.Ov*ETT PA P> t r - u  A L T E C .-

nach Größe und Material von dem der Wandfliesen 
bedingt.

über dem Waschbecken ist ein Medizinschrank mit 
Spiegeltüre und Glasregalen versenkt angebracht.

Wo besondere Brausekabinette nicht vorgesehen sind, 
ist eine .Metallvorhangslange unterhalb der Decke mit 
Gummivorhang montiert, der während der Benutzung 
der Brause vorgezogen wird und ein Verspritzen der 
Böden verhindert. W o 1 f  g a n g T h. O t t o
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DAS KLEINSTBAD

(Nach „Deutsche Bauhütte“, Seile 405, Jg. 1930)

,,C e 1 1 a“ - B a d e w a n n e der Fa. Bamberger & 
Leroi. Außenmaße 108x70X02, Inhalt 100 1 
W asscr, überdeckte Fläche 0,75 qm. Aufstellung 
direkt auf dem Fußboden.
Das ,,Cella“kleinstbad vereinigt auf 25 c[m Bad, 
llandwaschtisch, Heizkörper und abschließbaren 
Kloseltraum.

Ansicht einer Kleinbadewanne mit Armaturanordnung 
(Brauseschlauch)

,,E r f o - K l c i n s t b a d c  w a n n e .  Länge 113 cm, Breite 78 cm, Höhe ca. 75 cm, also sehr geeignet für ein
Y o 1 1 bad.

SPABANORDNUNG

von D u s c h e  (links) und 
B a d e w a n n e (mitte und 
rechts) nach Baudirektor E. 
Lauffcr in „Westf. Heim­
stätte“.

\  erlag: Georg D .W . Callwey-M ünchen /  Verantwortlich: Reg.-Bmstr. G. Harbers, städt. Baurat, München /  Bei unverlangten Zusen­
dungen lehnt dcrYcrlag jede Verantwortung ab. Rücksendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt /  Druck: Kästner & Callwey-München
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DER BAUMEISTER TAFEL 13
29 .JAHRGANG, HEFT 2

BAD-W EI 1 BEWERB MÜNCHEN-SCHWABING. 1. Preis. Arch. Baurat Holzhammer und Baurat Blersch.

G r u n d r i ß  des Schwimmhallengeschosses. Programgemäß ist eine v o l l s t ä n d i g e  Trennung von Männer- und 
Frauenabteilung durchgeführt, so daß eigentlich zwei Badeanstalten lediglich durch Kesselanlage. Wäscheabgabe, 
Kassenballe und Yorrauin verbunden erscheinen.
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DElt BAUMEISTER 
29. JAHRGANG, HEFT 2
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BAD-WETTBEWERB MÜNCHEN-SCHWABING. I. Preis. Arch. Dipl.-Ing. II. Wolf.

Eine sehr praktische und reizvolle ,,t bereck' anordnimg der Schwimmhallen.
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RAD-WETTBEWERB MÜNCHEN-SCIIWABING. Entwurf von Arch. Dipl.-Ing. Weber.

Eine programmgemäße Anordnung, die eine spätere Zusammenlegung der Schwimmhallen zu einem Familien 
Sportbad offen läßt. Die Trennung der Geschlechter erfolgt frühzeitig. — Unseres Erachtens eine sehr i\ 
mäßige Lösung. v k r i . a g  c e o r g  d . w .  c a l l w j b y - m c s c h b .n



DER BAUMEISTER TAFEL 18
29. JAHRGANG, HEFT 2

ERNST-SACHS-BAD IN SC1IWEINFURT. Arch. Rod. Fick, B.D.A., Herrsching a. Annnersee.

G r u n d r i ß  des Untergeschosses. (Zu Seite 87)

Eine im Gebrauch und in wirtschaftlich-baulicher Beziehung außerordentlich günstige Anordnung der Wannen- 
badeabteilung (direkte Zugänglichkeit, kurze Steigleitungen usw.)
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METALLZARGEN FÜR BADEANSTALTEN. (A. D. Schanz, Frankfurt a. M., Süd 10.)
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Rechts Tvp der A u s k l e i d c k  a l) i n e 

in h o l l ä n d i s c h e n  H a l l e n s c h w i m m b ä d e r n
Das große S c h i e b e f e n s t e r  im H a 11 e n s c h w i 1 1 1  m b ä d F r a n k f u r t  a. M 

(Arcb. Baudir. Prof. M. Elsässer.)

E i n z e l h e i t e n  der K o n s t r u k t i o n .

DER BAUMEISTER
2 9 . JA H R G A N G , H E FT  2

TAFEL 19/20
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